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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

Ins und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 5. Oktober. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
=. a Dem Prinzen Oskar von Schweden den Schwarzen Adler-Orden 
verleihen. Fur 
Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Oberfteuer- 
Juſpektor, Steuer Rath Troppaneger in Burg bei ſeinem Ausſcheiden aus 
dem Dienfte den Charakter als Geheimer Rechnungsrath; und dem Kreisſteuer 
Einnehmer Penkwitt zu Allenſtein, bei ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand, 
den Charakter als Steen Raub; fo wie dem Oberbergamts⸗ Sekretär N el. 
mitz zu Halle a. S. den Charakter als Bergrath zu verleihen; ferner dem au ⸗ 
Berordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter zu Hannover, Prinzen 
zu Yſenburg und Buedingen, die Erlaubniß zur Anlegung des von des 
önigs von Hannover Majeſtät ihm verliehenen Militär-Großkreuzes des Guel⸗ 
phen. Ordens zu ertheilen. 
An der Louiſenſtädtiſchen Realſchule zu Berlin iſt die Beförderung des Or⸗ 
dentlichen Lehrers Dr. Laſſon zum Oberlehrer genehmigt worden. 
An der Realſchule zu Poſen iſt die Beförderung des Ordentlichen Lehrers 
Ur. Magener zum Oberlehrer genehmigt worden. 
Die Berufung des Ordentlichen Lehrers am Gymnaſium zu Neuſtettin, 
Ir. Franck, in gleicher Eigenſchaft an das Gymnaſium zu Pyritz, iſt geneh⸗ 
igt worden. 
Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl von Preußen iſt aus 
Mecklenburg wieder hier eingetroffen. 


Nr. 239 des St. Anz. 's enthält Seitens des k. Miniſteriums für 1 [672 
werbe und öffentliche Arbeiten einen Erlaß vom 19. September 1861, betr. die 
Haben für Baumeiſter und Bauführer, welche ſie die Qualifikation als 
del meſſer erwerben wollen; und Seitens des Miniſteriums des Innern eine 

ürkular⸗Verfügung vom 28. Sept. 1861, betr. die Beſchaffenheit der Päſſe für 
alle Fremde, welche die Vereinigten Staaten von Nordamerika betreten. 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 


London, Freitag 4. Oktober. Die heutige „Times“ 
ſagt in Bezug auf die Gerüchte, daß Preußen Frankreich ſich 
nähern werde, unter Anderem: Die Intereſſen Preußens 
und Englands find identiſch; die Intereſſen Preußens fordern 
ſtärker eine engliſche Allianz. Würde Preußen angegriffen, 
was täglich wahrſcheinlicher werde, fo würden die engliſchen 
Flotten ihm Dienſte leiſten. Hören wir daher mik Ruhe 
auf das Gerücht von einem franzöſiſch⸗preußiſchen Bündniſſe. 
a“ Geiſt des barnbiſchen Volkes * davor zurückbeben. 

4 intimer mit and, Oeſtreich 
Italien und Spanien werden, aber nicht das Wen er 
Nation ſuchen, von welcher es Gefahren erwartet. Solches 
Bündniß giebt keine Sicherheit gegen einen Angriff. Frank⸗ 
reich würde die deutſchen Kleinſtaaten Preußen entfremden 
und würde dadurch das Unglück von 1806 wieder hervor⸗ 


gerufen werden. (Lenkt auch die „Times“ einmal ein? D. Red.) 
(Eingeg. 5. Oktober. 8 Uhr Vormittags.) 


Deut ſchland. 


Preuſien. AD Berlin, 4. Oktbr. [Urtheile über die 
Gompiegner Zuſammenkunft; der Kern der Sache; 
Graf Pourtales.] Alle Fragen, welche zur Zeit die politiſchen 
Kreiſe beſchäftigen, treten augenblicklich vor dem einen Ereigniß zu⸗ 
rück, welches binnen kürzeſter Friſt in Scene gehen ſoll. Um gerecht 
zu ſein, muß man zugeben, daß unſere Regierung ihrerſeits nichts 
verſäumt hat, um die Bedeutung der Zuſammenkunft in Compiègne 
auf die beſcheidenſten Berbältnttfe zurückzuführen. Schon der Um⸗ 

and, daß es wiederholter Mahnungen von Paris aus bedurft hat, 
ehe man ſich zu der ſeit Jahresfriſt ſchuldigen Rückgabe des Beſu⸗ 
ches von Baden entſchloß, beweiſt dafür, daß Preußen ſich keiner 
übergroßen Zärtlichkeit gegen Frankreich ſchuldig macht. Auch wird 
König Wilhelm ohne Geleit eines Miniſters in Compiegne erſchei⸗ 
nen, um es aller Welt augenſcheinlich zu machen, daß nur die Rück⸗ 
fir gewöhnlicher Höflichkeit, nicht das Projekt einer politiſchen 
llianz ihn in die Nähe des Kaiſers der Franzoſen führt. Nun 
haben ſich aber, im Gegenſatze zu der beſonnenen Haltung Preußens, 
die Organe ſowohl Oeſtreichs als Frankreichs bemüht, der Begeg⸗ 
nung in Compiégne eine hohe Tragweite beizulegen. Offigile 
Stimmen aus Paris verkünden mit großem Gepränge, daß 
kreich mit vollſter Sympathie Preußen als den Ge⸗ 
\ammfvertreter Deulſchlands anerkenne und die Stellung 
ii norddeutschen Großmacht an der Spitze eines einheitlich kon⸗ 
hal tten Deutſchlands als eine naturgemäße Entwickelung der Ber, 
ͤtniſſe begrüßen würde. Nichts ift begreiflicher, als daß, ſolchen 
klärungen gegenüber, die Preßorgane Oeſtreichs ihr Vertrauen 
* „deutſchen Geſinnung“ unſeres Königs in bitterſüße Worte 
— ne dereidde das Mißvergnügen über das Rendezvous in Com⸗ 
piegne deutlich genug erkennen laſſen. Allen dieſen Vermuthungen 
fehlt jeder halber Boden. Hier ift man in den beſtunterrichtelen 
Kreiſen ü ine des Faß König Wilhelm die Gaſtfreundſchaft Napo⸗ 
leons nicht in der Abſicht angenommen hat, um auf franzöſiſchem 
Boden eine Löſung der deutſchen Frage oder des deutſch⸗ däniſchen 
Zwiftes oder ſelbſt auch nur der italienischen Wirren abzukarten. 
Der Schwerpunkt der Complegner Zuſammenkunft 
liegt vielmehr für alle un ae ge nur in der Frage, 
welche Wendung der franzöſiſchen Politik bevorſteht, 
wenn Napoleon III. die Gewißheit erhalten haben 
wird, daß Preußen weder die deutſche Einheit, noch 


die Selbſtändigkeit Holſteins als ein Geſchenk ded 


onapartismus annehmen, noch auch das fort⸗ 


auernde Protektorat Frankreichs über Italien gut⸗ 


heißen mag. — Das Gerücht von einer Verſetzung des Grafen 


ki 


Sonnabend den 5. Oktober 1861. 


Pourtalès nach London entbehrt zur Zeit jeder Begründung. Der 
Graf hat weſentlich dazu beigetragen, die Beziehungen zwiſchen 
Preußen und Frankreich auf einem ſteundſchafflichen Fuße zu er⸗ 
halten. Daher waͤre der Zeitpunkt des Höflichkeitsbeſuches in Com⸗ 
piegne ſehr ſchlecht zu einer Verſezung des genannten Diplomaten 
gewählt. Ein Scheiden des Grafen P. von ſeinem Pariſer Poſten, 
wenn daſſelbe nicht durch Motive von erſichtlicher Dringlichkeit 
motivirt wäre, würde mit Sicherheit ſchließen laſſen, daß die Freund⸗ 
ſchaft zwiſchen Preußen und Frankreich auf dem Gefrierpunkt an⸗ 
gekommen iſt. 


(Berlin, 4. Okt. [Vom Hofe; Tagesnachrichten.] 
Der König hat Baden⸗Baden verlaſſen und die Reiſe nach Com⸗ 
piegne angetreten. In ſeiner Begleitung befinden ſich die General⸗ 
adjutanten v. Alvensleben und v. Manteuffel, die Flügeladjutanten 
Oberſt von Boyen, Major v. Steingecker, Rittmeiſter v. Los ıc., 
der Geheimrath Illaire, der Leibarzt Dr. Lauer, Hofrath Bord ıc. 
Wie ich höre, nimmt der König feinen Weg über Koblenz, Köln, 
Aachen, Verviers, Lüttich, Namur, Charleroi ꝛc. und gedenkt in 
Aachen zu übernachten. — Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
werden nach den neueſten hier eingegangenen Nachrichten am Mon⸗ 
tag über Weimar, Halle, Wittenberg ꝛc. in Berlin eintreffen, im 
hieſigen Palais übernachten und dann bis zur Abreiſe nach Königs⸗ 
berg im Neuen Palais zu Potsdam ihre Reſidenz nehmen. Der 
Prinz Friedrich Karl iſt von den Hofjagden, welche der Großher⸗ 
zog von Mecklenburg⸗Schwerin veranſtaltet hatte, wieder nach Pots⸗ 
dam zurückgekehrt. Dieſe Hofjagden find deshalb abgebrochen wor⸗ 
den, weil der bro eke bei der Hirſchjagd einen Schuß in den 
Schenkel erhielt. Glücklicher Weiſe wird dieſer beklagenswerthe 
Vorfall nicht das Leben des Großherzogs bedrohen; denn nach den 
heute unſerm Hofe zugegangenen Nachrichten befindet ſich der hohe 
Patient außer Gefahr, da weder Knochen noch Knochenhaut durch 
die Kugel verletzt ſind. Der Prinz Friedrich Karl, welcher heute mit 
ſeinem Vater an der Parforcejagd bei W N theilnahm, 
wird ſich nun auf einige Tage an den herzoglichen Hof nach Deſſau 
begeben. — Der Prinz Albrecht feierte heute auf der Villa Albrechts ⸗ 
berg bei Dresden feinen 52. Geburtstag. Ende nächſter Woche 
wird der Prinz von Dresden nach Berlin kommen, um dem Hofe 
nach Königsberg zu folgen. Der Prinz Albrecht (Sohn), welcher 
bekanntlich nach den beendigten Manövern des 7. und 8. Armee⸗ 

korps eine Reiſe nach München, Reichenhall, Venedig ꝛc. gemacht 
hatte, iſt heute früh ½6 Uhr von Wien hier angekommen, war 
aber ſchon kurz nach 6 15 n der Kaſerne des 1. Gardedragoner⸗ 
regiments, wo er die 4. Eskadron, deren Chef er iſt, beſichtigte. 
Der Prinz verweilte bis 10 Uhr Vormittags in der Kaſerne und 
fuhr alsdann zum Generalfeldmarſchall v. Wrangel, dem Stadt⸗ 
kommandanten, General v. Alvensleben, und anderen höheren Mi⸗ 
litärs und machte ſpäter der Königin⸗Wittwe und den übrigen 
in Potsdam reſidirenden Herrſchaften ſeine Beſuche. Abends 6 
Uhr traf er, vom Prinzen Friedrich Karl begleitet, von Potsdam 
hier wieder ein. 

Die Einholungsfeierlichkeiten werden die Mitglieder unſerer 
Königsfamilie fo in Anſpruch nehmen, daß fie erſt im November 
wieder empfangen und Audienzen ertheilen können. Dieſer Be- 
ſcheid wird Allen gegeben, welche die hohen Herrſchaften zu ſprechen 
wünſchen. — Wie man erfährt, ſtroͤmen in Compiegne viele Fremde 
zuſammen. Auch einige Berliner Perſönlichkeiten find dorthin ab⸗ 
gereiſt. — Der ruſſiſche Reichskanzler Graf Neſſelrode, der ſich hier 
einige Tage aufhielt, iſt heute nach Hamburg abgereiſt. — Der 
Miniſter v. Auerswald hat die Miniſter zu einer Sitzung einge⸗ 
laden, die morgen Vormittag 11 Uhr im Hotel des Staatsmini⸗ 
ſteriums ſtattfindet. Heute Morgen kam ein Kurier aus Baden⸗ 
Baden hier an. — Die Billethändler, welche bei dem erſten Auf⸗ 
treten der Frau Jachmann⸗Wagner als Schauſpielerin ein brillan- 
tes Geſchäft gemacht hatten, waren auch geſtern wieder, wo die 
Künſtlerin zum zweiten Male auftrat, in dem Beſitz vieler Billets, 
ſchlugen fie aber & tout prix los, da Niemand hohe Preiſe zahlen 
wollte. Nach dem 2. Akte der „Iphigenia in Tauris“ waren Par⸗ 
ketbillets & 5 Sgr. zu haben. 

— . der Krönungsfeierlichkeiten.] Der „St. A.“ 
bringt die Beſtimmungen für dieſelben. Sie lauten wie folgt: Sonntag, den 13. 
Oktober. Früh 8 Uhr Abreiſe Ihrer Drajeftäten des Königs und der Königin 
und der geſammten Durchlauchtigſten 57 0 Familie nebſt Allerhöchſt⸗ 
und Höchſtderen Gefolge per Extrazug nach Königsberg. Unterweges wird an 
verſchledenen noch bekannt zu machenden Stationen gehalten. Bei den Statio⸗ 
nen, wo nicht gehalten wird, paſſirt der Zug die 5 in be ie langia- 
mer Bewegung. Diner in Kreuz. (Familien- und Marſchallstafel.) Ihre Kö- 
niglichen Majeſtäten, mit weniger Begleitung, verlaſſen bei Ludwigsort die 
Eiſenbahn und übernachten in Ca uſtigall bei dem Grafen zu Dohna-Schlo- 
bitten. Montag den 14. Oktober. Mittags 12 Uhr Einzug in Königsberg durch 
das Brandenburger Thor (laut beſonderen Programms). Ihre Königlichen Ho⸗ 
heiten der Kronprinz und die Prinzen des Königlichen Hauſes nebſt Höchſtihrem 
Gefolge, ſo wie die Generalität und eine Deputation des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten empfangen Ihre Königlichen Majeſtäten vor der Stadt. 
Ihre Königlichen Hoheiten die Kronprinzeſſin und die Prinzeſſinnen des Kö⸗ 
aiglichen Hauſes mit Höchſtihrem Gefolge, ſo wie das Offizierkorps, der Dber- 
präſident, ſämmtliche Zivilbehörden und die Geiſtlichkeit erwarten Allerhöchſt⸗ 
dieſelben im, beziehungsweiſe vor dem Schloſſe. Diner um 5 Uhr. Die Da- 
men erſcheinen in runden Kleidern, die Herren in Gala, die Militärs im Pa- 
radeanzuge, die Ritter des hohen Ordens vom Schwarzen Adler mit dem Bande 

deſſelben. Um 7 Uhr Theatervorſtellung. Um 2 Uhr Zapfenftreich, Dienftag 
den 15. Oktober. En retraite, Familien- und Marſchallstafel. Am 15. früh 
Uhr geht ein Extrazug von Berlin nach Königsberg, zur Dispoſition hoher 
fürſtlicher Gäſte Sr. Maſeſtät der fremden Botſchafter und Geſandten der 
Mitglieder der ehemals reichsſtändiſchen Fürſten und Herren, welche wegen der 
Feſtlichkeit in Königsverg bereits in Berlin eingetroffen fein ſollten, und der 
Oberſten Hof., Ober⸗Hof. und Hofchargen, To wie der General- und Flügel ⸗ 
Adjutanten, inſofern ſelbige ſich nicht ſchon nach Königsberg begeben haben. 
Deſeuner in Kreuz, Diner um 8 Uhr auf dem Bahnhofe in Königsberg. Die 
Honneurs macht der Schloßhauptmann v. Röder. Mittwoch den 16. Oktober. 
Um 1 Uhr Auffahrt der fremden Botschafter und Geſandten bei Ihren Maje- 
| ftäten am Hauptportal (beim Regierungskollegium). Um 5 Uhr Diner. Der 


>’ofener Zeitung, 


kömmlicher Weiſe begrüßt. Die Schützengilde und die Innu 
der Stadt bilden Spalier, ſchwenken, nachdem Ihre Königlichen Majeftäten 
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In ſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags au⸗ 
genommen. 


Anzug ift wie bei dem Diner am 14. d. M. Abends 8 Uhr Feſt der Stände der 
Deen Preußen. Donnerſtag den 17. Oktober. Mittags 3 Uhr Kapitel des 
hohen Ordens vom Schwarzen Adler im Thronſaale des Königlichen Schloſſes 
(laut beſonderen Programms). Um 4 Uhr Diner bei Ihren Majeſtäten. Die 
Damen erſcheinen in runden Kleidern, die Herren in Gala mit Ordensband und 
in weißen Beinkleidern, die Militärs wie bei den großen Hofcouren, die Ritter 
des hohen Ordens vom Schwarzen Adler mit der Kette deſſelben. Zu gleicher 
Zeit findet ein offizielles Diner bei dem Oberſtkämmerer Grafen von Redern 
ſtatt. Der Anzug wie vorher. Abends 8 Uhr Feſt der Stadt. Freitag den 18. 
Oktober. Von 10—12½ Uhr Gottesdienſt und Krönungszerimonie (laut be⸗ 
ſonderen Programme): für die Katholiken findet ſchon um 8 und um 9 Uhr 
Gottesdienſt in der katholiſchen Kirche ſtalt. Um 5 Uhr Bankett im Thronzim⸗ 
mer und Galadiner in den angrenzenden Gemächern; um 5%, Uhr Galadiner 
im Moskowiterſaal, wohin Ihre Mafeſtäten Allerhöchſt Sich nach dem Ban⸗ 
kelt zu begeben geruhen wollen. An den im Moskowiterſaal aufgeſtellten Tafeln 
werden die vornehmſten Hof- und Staatsbeamten die Honneurs machen. Es 
werden dazu Einladungskarten mit Bezeichnung der Tafel ausgegeben. Die 
Damen len im Hofkleide (robe de cour), die Herren in Gala, die Mili⸗ 
tärs wie bei den großen Hofcouren, die Ritter des hohen Ordens vom Schwar⸗ 
en Adler mit der Kette deſſelben. Abends Erleuchtung der Stadt, Umfahrt 
Phrer Königlichen Majeſtäten. Sonnabend den 19. Oktober. Um 12 Uhr Der 
filircour bei Ihrer Majeſtät der Königin im Thronſaal, wozu die Anſage durch 
die Zeitungen veröffentlicht wird. Der duc für die Damen iſt im Hofkleide 
(robe de cour), für die Herren in Gala mit Ordensvand, für die Militärs wie 
dei den großen Hofcouren. Anfahrt: durch das Schloßportal an der Wache im 
Schloßhofe. Abfahrt: an der Haupttreppe bei dem Regierungskollegium. Fa⸗ 
milien⸗ und Marſchallstafel. Offizielles Diner in der Stadt bei dem Oberſt⸗ 
kämmerer Grafen v. Redern und dem Miniſter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten, Grafen v. Bernſtorff. Abends 8½ Uhr Konzert bei Ihren Majeftäten im 
Moskowiterſaal, wozu beſondere Einladungskarten erfolgen werden. Der An- 
zug iſt wie vorher, die Damen aber erſcheinen in runden Kleidern. Sonntag 
den 20. Oktober. Um 9½ Uhr Gottesdienſt in der Schloßkirche. Dankgebet 
nach altem Herkommen. Dejeuner nach 12 Uhr. Ihre Majeſtäten der König 
und die Königin und Ihre Königlichen Hoheiten der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin begeben Sich mit kleinem Gefolge um 1 Uhr nach Danzig, woſelbſt 
um 7 Uhr die Stadt ein Diner veranftaltet hat. Ihre Königlichen Hoheiten 
die Prinzen und Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes reifen nebſt Gefolge mit⸗ 
telſt Extrazuges nach Berlin zurück. Souper in Kreuz. Am Sonntag den 20. 
Oktober, früh 8 Uhr, Extrazug nach Berlin, zur Dispoſition der Herren Bot⸗ 
ſchafter, der ehemals reichsſtändiſchen Fürſten und Herren und der am königli⸗ 
DR Hofe akkreditirten Geſandten und Miniſter. Diner in Kreuz. Montag den 

1. Oktober. Um 8 Uhr früh Abreiſe Ihrer Diajeftäten und Ihrer Königlichen 
Hohelten des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin von Danzig. Extrazug nach 
Frankfurt a. O Vorher angejagte Haltepunkte. Zwiſchen 10 und 11 Uhr in 
Bromberg feierliche dialen zum Königsdenkmal. Nachher Dejeuner. 
Das Nachtquartier wird in Frankfurt a. O. genommen. Dienſtag den 22 Ok- 
tober. Extrazug um 10 Uhr aus Frankfurt a. O. Um 12 Uhr Ankunft in Ber⸗ 
lin. Vor dem Frankfurter Thore werden Ihre Majeſtäten von Ihren Königli⸗ 


chen Hoheiten den Fan des K. Hauſes, jo wie von den General- und Flügel- 


adjutanten, der Generalität und einer Deputgtion des Magiſtrats und der Stadt⸗ 


verordneten von Berlin empfangen werden. Einzug in die Stadt (laut beſonde⸗ 
euch de Ihrer. ! 


ren Programms). Abends Erleuchtung der Stadt. Umfa Majeſtäten. 
Mittwoch den 23. Okt. um 12 uhr Mittags große Cour [Defilir⸗Cour) im 
Weißen Saale des Königlichen Schloſſes. Der Anzug für die Damen iſt im 
Hofkleide (robe de cour), für die Herren in Gala mit Ordensband, für die Mi⸗ 
litärs wie bei den großen Hofcouren. Verſammlung, Anfahrt, Abfahrt, werden 
durch die Zeitungen bekannt gemacht. Um 5 Uhr großes Diner im Ritter⸗ 
ſaale des Königlichen Schloſſes. Anzug wie vorher. Um 7 Uhr Abends Feſt⸗ 
vorſtellung im Königlichen Opernhauſe. Die Damen erſcheinen in runden Klei⸗ 
dern, die Herren in halber Gala (gejtidtem Rock und Beinkleidern von der Farbe 
der Uniform) mit Ordensband, die Militärs im Paradeanzuge 155 Schärpe. 
Dounerſtag den 24. Oktbr. Kleine Diners bei Ihren Königlichen Hoheiten den 
Prinzen des Königlichen Hauſes. Um 9 Uhr Abends Cour und ＋ im 


Weißen Saale des Königlichen Schloſſes, wozu die Einladungen am 


chluſſe 
der Cour am 23. vertheilt werden. Die Damen 4 4 im Hofkleide are 
de cour), die Herren in Gala, die Militärs ebenfalls in weißen Beinkleidern, 
die Ritter des hohen Ordens vom Schwarzen Adler mit dem Bande deſſelben. 
Anfahrt, Abfahrt, Verſammlung ſind aus den Einladungskarten zu erſehen. 
Freitag den 25. Oktober. Um 4 Uhr großes Diner bei Seiner Königlichen Ho⸗ 

eit dem Kronprinzen. Um 9 Uhr Abends Ball bei Ihren Majeſtäten im Wei⸗ 
ben Saale und der Bildergalerie des Königlichen Schloſſes. Der Anzug für 
die Damen iſt in Ballkleidern, für die Herren in Gala, für die Militärs im 
Ballanzuge, für die Ritter des hohen Ordens vom Schwarzen Adler mit dem 
Bande deſſelben. Sonnabend den 26. Oktober. Ball bei Seiner Königlichen 
Hoheit dem Prinzen Karl. Sonntag den 27. Oktober. um 11 Uhr Gottes⸗ 
dienſt in der Kapelle des Königlichen Schloſſes. Berlin, den 1. Oktober 1861. 
Der Ober⸗Cerlmonienmeiſter: Stillfried Graf Alcantara. Der Ober⸗ 
Hof- und Haus⸗Marſchall: Graf Pückler. 

Allerhöchſt befohlene Ordnung des Zerimoniels bei dem am 14. Oktober 
1861 ſtattfindenden feierlichen Einzuge Sr. Majeſtät des Königs und Ihrer 
Majeftät der Königin in Königsberg. Montag den 14, Oktober, Mittags 12 
Uhr, werden Ihre Königlichen Majeſtäten durch das Brandenburger Thor 
Ihren feierlichen Einzug in Königsberg halten. Kurz vor der Stadt, woſelbſt 
Ihre Königlichen Hoheiten der Kronprinz und die Prinzen des Königlichen 
Hauſes, die dienſtthuenden General, und Flügeladjutanten, der Oberpräſident, 
der Oberbürgermeiſter und die ſtädtiſchen Behörden, ſo wie die Deputirten der 
Stadtverordneten und der Kaufmannſchaft, Ihre Majeſtäten erwarten, werden 
Seine Majeſtät der König Allerhöchſtſich zu Pferde ſetzen. Es ordnet ſich fol 
gender Zug: 1) Ar alten Anrechts: das Fleiſchergewerk der Stadt Königs⸗ 
berg mit feiner Standarte und feinen Heer-Pauken; 9 1 Zug des 3. Küraffier- 
Regiments mit Muſik und Standarte; 3) 2 Königliche Flügeladiutanten; 4) 
Seine Majeſtät der König; umgeben von Ihren Königlichen Hoheiten dem 
Kronprinzen und den Prinzen des Königlichen Hauſes zur Rechten, und zur 
Linken (etwas ſeitwärts) der dienſtthuende General- und der dienſtthuende Flũ⸗ 
geladjutant Seiner Majeſtät; 5) zwei Königliche Stallmeiſter; 6) Ihre Ma⸗ 
jeftät die Königin in einem achtſpännigen Galawagen; gegenüber Ihrer Ma⸗ 
jeſtät der Königin Allerhöchſtdero ſtellvertretende Oberhofmeſſterin. Am 
Schlage des Wagens letwas rückwärts) reiten rechts der Oberſtallmeiſter Sei⸗ 
ner Majejtät des Königs, links der Gouverneur von Königsberg; 7) die anwe⸗ 
enden Generale; 8) die dienſtthuenden General- und Flügeladſutanten Seiner 
Majeität; 9) die Adjutanten Ihrer Königlichen Hoheiten des Kronprinzen und 
der Prinzen des Königlichen Hauſes; 10) die Hof⸗Eguipagen mit dem Gefolge 
Ihrer Majeftätz 11) die Wagen der ſtädtiſchen Deputirten. Sobald Ihre 
Königlichen Majeftäten das Thor erreichen, werden 401 Kanonenſchüſſe auge: 


feuert. Innerhalb des Thores werden Ihre e Nor 
ewerke 


vorübergezogen, ab, und ſchließen ſich dem Zuge an. Muſikchöre gehen jedem 
Gewerke voraus. Es. wird mit allen Glocken BR: Im Schloſſe, woſelbſt 
Ihre Königlichen Hoheiten die Kron rinzeſſin und die Prinzeſſinnen des König⸗ 
lien Hauſes Sich versammelt haben und Ihre Maſeſtäten erwarten, haben 
ſich: 1) das Offizierkorps, 2) ſämmtliche a und 3) die Geiſtlichkeit 
zum Empfange Allerhöchſtderſelben aufgeſtellt. Berlin, den 1. Oktober 1861. 
Der Ober-Zeremonienmeilter: 1 Alcäntara. 

Allerhöchſt befohlene Ordunng es Zerimoniels bei dem am 22. Oktober 
1861 date feierlichen Einzuge Seiner Majeſtät des Königs und Ihrer 
Majeſtät der Königin in Berlin. Dienftag, den 22. Oktober, Mittags 12 Uhr, 

werden Ihre Majeſtäten, von Frankfurt herkommend, den feierlichen Einzug in 


Berlin halten. Died Ai in folgender Ordnung: 4) vorauf reiten zwei 
Züge des Garde- Küraſſierregiments mit den Trompetern und der Standarte 
an der Spitze; 2) zwei ſechsſpännige Königliche Equipagen, in denen die dienſt⸗ 
thuenden Kammerherren Ihrer Majeſtät der Königin ſich befinden; 3) zwei 
ſechsſpännige Königliche Equipagen mit den dienſtihuenden Ober⸗Hof⸗ und 
Oberſten Hofchargen, und zwar in der erften der Ober-Hof. und Haus- Marſchall 
Seiner Majeftät des Königs und der Ober⸗Hofmeſſter Ihrer Majeftät der Kö⸗ 
nigin, in der zweiten der Oberſt⸗Kammerer und der Oberſt⸗Marſchall, 4) eine 
Kompagnie des Regiments Garde du Corps mit den Trompetern und der 
Standarte an der Spitze; 5) zwei Flügel⸗Adjutanten; 6) Seine Majeftät der 
König, umgeben von Ihren Königlichen Hoheiten dem Kronprinzen und den 
Prinzen des Königlichen Hauſes; der Gouverneur zur Rechten, und zur Linken 
(etwas ſeitwärts) der dienſtthuende General- und der dienſtthuende Flügel ⸗Ad⸗ 
jutant Seiner Majeſtät; 7) zwei Königliche Stallmeiſter; 8) der große König⸗ 
liche Staatswagen, mit 8 Pferden beſpannt, in welchem Ihre Majeſtät die 
Königin und Ihre Königliche Hoheit die Kronprinzeſſin ſich befinden. Auf der 
rechten Seite, neben den Hinterrädern reitet der Ober⸗Stallmeiſter, auf der 
linken Seite der Kommandant. Auf den Tritten des Wagens ſtehen die Kö⸗ 
niglichen Leib⸗Pagen; 9) eine Kompagnie des Regiments Garde du Corps; 
10) ein ſechsſpänniger Königlicher Wagen mit den Ober⸗Hofmeiſterinnen Ihrer 
Majeſtät der Königin und Ihrer Königlichen Hoheit der Kronprinzeſſin; 11) 
ein ſechsſpänniger Königlicher Wagen mit den Palaſtdamen Ihrer Majeftät 
der Königin; 12) ein ſechsſpänniger Königlicher Wagen mit den Hofdamen Ih⸗ 
rer Maſfeſtät der Königin; 13) ein ſechsſpänniger Wagen Ihrer Königlichen 
Hoheit der Kronprinzeſſin mit den Hofdamen Höchſtderſelben; 14) ein Zug des 
Gardeküraſſier⸗Regiments. Mit Allerhöchſter Genehmigung Seiner Majeſtät 
des Königs werden die vor dem Frankfurter Thore aufgeſtellten berittenen Korps 
der Bürgerſchaft von Berlin ſich vom Sam aus an die Spitze des Zuges ſetzen. 
Am Frankfurter Thore, außerhalb der Stadt empfangen der Gouverneur, der 
Kommandant der hieſigen Reſidenz, die anweſenden aktiven Generale und der 
Polizei- Präſident von Berlin Ihre Königlichen Majeſtäten, und ſchließen ſich 
die Generale dem Zuge nach Nr. 9 an. Sobald Ihre Königlichen Majeſtäten 
das Thor erreichen, werden 101 Kanonenſchüſſe abgefeuerk. Innerhalb des 
Thores werden Allerhöchſtdieſelben von dem Dber-Bürgermeifter und den ftäd- 
tiſchen Behörden von Berlin empfangen. Der vorbeſchriebene Zug bewegt ſich 
im Schritt über den Alexanderplatz und durch die Königsſtraße nach dem Kö⸗ 
niglichen Schloſſe, und zwar über den Schloßplatz, die Schloßfreiheit entlang 
nach dem Luſtgarten. Die Einfahrt iſt durch Portal V. bis zur Wendeltreppe, 
woſelbſt die Oberſten Hof-, Ober-Hof- und Hofchargen Ihre Majeſtäten erivar- 
ten und Allerhöchſtdenſelben durch den Schweizerſaal nach den Eliſabethkam⸗ 
mern bis zum Gelben Saal vortreten. Ihre Majeſtäten wollen geruhen, Sich 
vom dekorirten Balkon (über Portal II.), ebenſo wie nachher auf der Luſtgar⸗ 
tenſeite vom dekorirten Balkon (Portal IV.), der verſammelten Bürgerſchaft zu 
zeigen. Die Innungen und Gewerke erwarten den Augenblick, wo Ihre König⸗ 
lichen Majeſtäten auf dem Balkon (über Portal IV.) erſcheinen, um den her⸗ 
kömmlichen Zug durch das e — Einmarſch durch Portal I., Ab- 
marſch durch Portal V. nach der Schloßbrücke — zu beginnen. Berlin, den 1. 
Oktober 1861. Der Ober⸗Zerimonienmeiſter: Stillfried Graf Alcantara. 

— [Turnunterricht.] Am 1. Oktober hat auf der königl. 
Zentral⸗Turnanſtalt der halbjährliche Kurſus für 1861—62 für 
Offiziere begonnen. Es ſind zu demſelben 29 Offiziere komman⸗ 
dirt, und zwar von jedem Armeekorps 3, außerdem 1 vom See⸗ 
bataillon und 1 Offizier vom fürſtlich waldeckſchen Bundeskontin⸗ 
gent. Auch nehmen 30 Zivileleven an dieſem Kurſus Theil, um 
zu Lehrern der Gymnaſtik ausgebildet zu werden. 

— lEiſenbahnweſen.] In einer Zirkularverfügung vom 
17. September empfiehlt der Handelsminiſter dringend die Ein⸗ 
richtung der vierten Wagenklaſſe auf den preußiſchen Eiſenbahnen 
und bemerkt dabei, daß die Einrichtung dieſer Wagenklaſſe auch 
eine 1 die Eiſenbahnverwaltungen finanziell vortheilhafte Maaß⸗ 
regel bilde. En 

3 — lUnterrichtsweſen.] Nach dem Septemberheft des 

Zentralblattes für die geſammte Unterrichtöverwaltung waren im 
Sommerhalbjahr 1861 auf den ſechs Landesuniverſitäten 1038 in⸗ 
ländiſche Studenten der evangeliſchen Theologie immatrikulirt und 
zwar 410 in Halle, 321 in Berlin, 123 in Königsberg, 97 in Bres⸗ 
lau, 65 in Bonn, 22 in Greifswald. Bei den wifſenſchaftlichen 
Prüfungskommiſſionen wurden 1860 überhaupt 216 Prüfungen 
(die Mehrzahl, 60, in Berlin) abgehalten, und zwar haben darunter 
130 die pro facultate docendi (42 in Berlin) beſtanden. — Nach 
einer am 23. Juli ergangenen Verfügung der Miniſter für Handel, 
des Innern und des Unterrichts ſind Näheanſtalten, worin mit der 
Unterweiſung junger Mädchen im Nähen die gewerbsmäßige An⸗ 
fertigung von Hemden und ähnlichen Waaren verbunden wird, nicht 
lediglich als „Nähſchulen“ anzuſehen, ſondern auch den, für gewerb⸗ 
liche Unternehmungen maaßgebenden Beſtimmungen zu unterwerfen 
und nach der Art und dem Umfange ihres Betriebes zu den Fabrik⸗ 
anſtalten zu rechnen. 5 l 
[Graf Buol.] Der „K. Z.“ ſchreibt man von hier: 
Vor einiger Zeit reiſte Graf Buol⸗Schauenſtein durch Berlin nach 
Hamburg und von dort nach Salzau in Holſtein, dem Gute der 
Familie v. Blome, in die ſeine Tochter geheirathet hat. Er iſt jetzt 
von dort zurück. Bei der Durchreiſe durch Berlin hat Graf Buol 
Niemanden beſucht. In Hamburg ſoll er geäußert haben, er denke 
nicht im Entfernteſten daran, wieder in die Geſchäfte zurückzukeh⸗ 
ren. Von dieſer Reiſe muß man in Paris etwas gehort haben, 
und daraus iſt das falſche Gerücht einer Miſſion des Grafen Buol 
in Berlin ohne Zweifel entſtanden. a N 

— [Warnung vor Auswanderung nach Mexiko.] 
Die „A. P. Z.“ ſchreibt: Wir ſind in der letzten Zeit mehrfach ge⸗ 
nöthigt geweſen, diejenigen unſerer deutſchen Landsleute, welche 
Neigung haben, aus ihrem Vaterlande auszuwandern, um in der 
Fremde ihr Glück zu ſuchen, zur Vorſicht zu mahnen und ſie vor 
den Vorſpiegelungen der um ſie werbenden Agenten zu warnen. 
Wir haben heute abermals eine ſolche erufte und dringende War⸗ 
nung auszusprechen. Nach dem Siege der liberalen Partei in 
Mexiko hat ſich die mexilaniſche Regierung eifrig damit beſchäftigt, 
eine Einwanderung nach Mexiko im großen Maaßſtabe herbeizu⸗ 
führen. Wie wir hören, iſt unter Anderen der unlängſt ernannte 
mexikaniſche Generalkonſul in Hamburg von ſeiner Regierung an⸗ 
gewieſen, dafür Sorge zu tragen, daß möglichſt viele deutſche 
Auswanderer ihre Richtung nach Mexiko nehmen. Diele Beſtre— 
bungen werden zum Theil in einzelnen europäiſchen Küſtenſtaaten 
eifrig unterftügt, weil die letzteren lediglich das Intereſſe ihrer 
Rhederei und die Vortheile des Transportes der Auswanderer im 
Auge haben und um das perſönliche Schickſal der Letzteren ſelbſt 
ſich nicht kümmern. Die kläglichen politiſchen und ſozialen Ver⸗ 
hältnifje Mexiko's find bekannt. Es giebt kaum einen Staat auf 
der bewohnten Erde, in dem die geſellſchaftliche Ordnung tiefer 
zerrüttet und der Mangel an öffentlicher Sicherheit fühlbarer wäre. 
Auswanderer, die, meiſtentheils der Sprache und Sitte des Lan⸗ 
des unkundig, in ſolche Verhältniſſe eintreten, gehen faſt mit 
Sicherheit dem Unglück und Elend entgegen. Die mexikaniſche 
Regierung hatte zwar zum Schutze und zur Begünftigung der 
fremden Auswanderer Maaßregeln und Vorbereitungen in Aus⸗ 
ſicht geſtellt; allein wie vorauszuſehen war, iſt keine derſelben ver⸗ 
wirklicht worden; und ſo werden die deutſchen Auswanderer ohne 
alle Unterftügung und Fürſorge ſeitens der dortigen Regierung 


2 


meiſtentheils in eine Lage gerathen, aus der ſelbſt die bereitwil⸗ 
ligſte Verwendung der Vertreter ihres früheren Heimathslandes ſie 
nicht immer wird exretten können. Wir bitten daher unſere deut⸗ 
ſchen Landsleute in ihrem eigenen Intereſſe auf das Dringendſte, 
den Uebetredungen kein Vertrauen zu ſchenken, die man vielleicht 
verſuchen wird, um ſie zur Auswanderung nach Mexiko zu bewegen. 
— (Literariſches.] Als „vaterländiſches Gedenkbuch zur 
Krönungsfeier“ kündigt Franz Lobeck in Berlin eine „Geſchichte 
Preußens in Wort und Bild“ von Ferdinand Schmidt mik 200 
Illuſtrationen von Burger an. Nach dem Proſpekt zu ſchließen, 
ſteht ein Prachtwerk zu erwarten. F. Schmidt iſt ein anerkannter 
Meiſter im Erzählen. ’ 
Koblenz, 3. Okt. [Gnadenakt.] Die „Koblenzer Zei— 
tung“ ſchreibt: Se. Maj. der König hat auch während feiner An- 
weſenheit dahier einen ſchönen Akt der Allerhöchſten Gnade ausge⸗ 
übt, indem derſelbe einem hieſigen Einwohner, der wenige Wochen 
vorher wegen Majeſtätsbeleidigung zu drei Monaten Gefängniß 
verurtheilt worden war, die Strafe gänzlich erlaſſen hat. 


Deitreich. Wien, 3. Okt. [Ueber die Auflöſung 
des Peſther Komitats] ſagt die „Oſtd. Poſt“ in einem 
längeren, ſcharf gehaltenen Leitartikel: „Es iſt ein harter 
Schlag, der ſo eben die verfaſſungsmäßige Entwickelung nicht 
bloß Ungarns, ſondern der Monarchie überhaupt getroffen hat, als 
kaiſerliche Truppen das Peſther Komitatshaus beſegten. Die kon⸗ 
ſtitutionelle Vertretung Ungarns hat ſich unmöglich gemacht; die 
konſtitutionelle Verwaltung des Landes kann nicht die moraliſche 
Kraft in ſich finden, aus dem Geleiſe herauszukommen, in das der 
Terrorismus der oͤffentlichen Meinung den Landtag und die Komi⸗ 
tate gedrängt hat, obſchon jenſeits der Leitha die Zahl Derer nicht 
gering iſt, welche es einſehen und unter vier Augen auch bekennen, 
daß jener Weg nur zu einer Kriſis führen kann, bei der alle Theile 
Oeſtreichs, Ungarn aber ganz vornehmlich, unberechenbaren und 
unabwendbaren Kataſtrophen entgegengehen. Nicht die Komitate 
ſind es, welche die Freiheit hart an den Rand des Abgrundes ge⸗ 
drängt; nein, was wir jetzt einernten, ſind lediglich die üppig em⸗ 


porwuchernden, aber naturnothwendigen Früchte jener Saat, welche 


die Männer des 20. Oktober ausgeſtreut. Auch ein ehrlicher Ungar 
muß zugeſtehen: die Situation, die ſeit neun Monaten in Ungarn 
beſtand, war abſolut unhaltbar. Und da Ungarn jede, aber auch jede 
Unterhandlung rundweg abgeſchlagen hat, blieb, nach der herrlichen 
Alternative, in welche die Oktobermänner uns Alle gebracht, keine 
andere Wahl übrig, als entweder mit einem kräftigen Rucke von 
dem bisher eingeſchlagenen Pfade abzulenken, oder ein vollſtändi⸗ 
ges ungariſches Miniſterium zu ernennen, den „mit Unrecht“ auf⸗ 
gelöften Landtag wieder einzuberufen, in Siebenbürgen und Kroa⸗ 
tien die Beſchickung deſſelben, nöthigenfalld mit Gewalt, zu erzwin⸗ 
gen, den deutſch⸗flaviſchen Provinzen ihre Verfaſſung zu nehmen 


und alle jene Theile des Oktoberdiploms zu revoziren, welche von 


der Berathung der geſammtſtaatlichen Angelegenheiten handeln. 
Wie die Regierung die auf ſolche Weiſe entſtandenen Komplikatio⸗ 


nen zum Beſten wendet, dafür wird ſie ihrerſeits die volle Schwere 


der Verantwortung zu tragen haben; gute wie üble Nachrede wird 
ausſchließlich ihr gehören.“ 

— [Andrang magyariſcher und ezechiſcher Schü— 
ler zu den deutſchen Schulen.] So eben beginnt das neue 


Schuljahr und es haben an Realſchulen, Gymnaſien ꝛc. gegenwär⸗ 


tig die Inſkriptionen ſtattgefunden. Da tritt nun die merkwürdige 
Erſcheinung ein, daß der Andrang czechiſcher und magyariſcher 
Schüler an die deutſchen Mittelſchulen heuer ein unverhältnißmä⸗ 
ßig großer iſt. Aehnliches wird uns aus oberöſtreichiſchen und 
ſteieriſchen Gymnaſien und Realſchulen gemeldet; man erinnert 
ſich ſeit vielen Jahren nicht, daß aus Böhnen und Ungarn ſich ſo 


viele Schüler an hierländiſche Mittelſchulen begeben hätten. Die ſie 


begleitenden Eltern oder Vormunder geſtehen den Schuldirektoren 
offen, daß ihnen die einheimiſchen Lehranſtalten, an welchen die 
czechiſche oder magyariſche Sprache zur Unterrichtsſprache erhoben 
wurde, nicht mehr die nöthigen Bürgſchaften für eine tüchtige Bil: 
dung ihrer Söhne und Mündel bieten, und daß fie namentlich 
fürchten, die Unkenntuiß der deutſchen Sprache werde ihren Kin⸗ 
dern bei ihrem künftigen Fortkommen ſehr hinderlich ſein. Hier ha⸗ 
ben wir bereits eine Frucht der Czechiſirung und Magyariſirung 
der Schulen; es wird noch ärger kommen. Man klagr, daß die 
Ueberſiedelnden namentlich aus magyariſchen Lehranſtalten, die dies, 
mal magyariſch geſchriebenen Zeugniſſe mitbringen, beſonders un⸗ 
wiſſend und unglaublich verwahrloſt ſeien. Auch die Wiener Uni⸗ 
verſität erhielt wieder, wie im vergangenen Jahre, ſtarken magya⸗ 
riſchen Beſuch. In Ungarn wird inzwiſchen fleitzig fortmagyarifirt; 
die deutſchen Lehrer werden verjagt und durch magyariſche erſetzt, 
müßte man ſie auch von der Pußta holen; die beſten Lehrkräfte 
ſind unreife Studenten, und wer kein Wort deutſch verſteht, der iſt 
der Held des Tages. In Kurzem werden es die Ungarn dahin ge⸗ 
bracht haben, daß keine einzige deutſche Schule im Lande ift, auch 
nicht in flawiſchen, rumäniſchen und deutſchen Bezirken. Daß ſol⸗ 
cher Schwindel den Keim zu Rückſchlägen in ſich trägt, die dem 
Prinzip des exkluſiven Magyarismus ſehr gefährlich werden können, 
begreift Jedermann, nur die Ungarn ſehen es nicht ein. (N. P. 3.) 

Meran, 29. Sept. [Eine Leichenfeier.] Die Einſeg⸗ 
nung der Leiche eines Proteſtanten, der 12 Jahre ſeines Lebens 
großentheils hier zugebracht hatte, verſammelte am 25. d eine zahl⸗ 
reiche Menſchenmenge auf dem Friedhoſe. Der Verblichene, eine 
edle Perſönlichkeit, ehemaliger preußiſcher Gardeoffizier, war allge⸗ 
mein beliebt und gekannt unter den Einwohnern des Städtchens, 
in welchem er ein Grundeigenthum erworben hatte, auf dem er ein 
Wohnhaus zu erbauen beabſichtigte. Der Bau iſt zwar noch un⸗ 
vollendet, ſoll aber nach der großmüthigen Abſicht des Verſtorbenen 
aus deſſen Nachlaß fortgeführt werden, und dazu beſtimmt ſein, 
preußischen Offizieren, welche ihrer Geſundheit wegen hierher kom⸗ 
men, als Hoſpiz zu dienen, während die Räume im Erdgeſchoß 
einen Beetſaal und die Wohnung für einen proteſtantiſchen Geiſt⸗ 
lichen enthalten werden. Das Leichenbegängniß war feierlich, wenn 


auch nicht von dem Klange der Glocken begleitet, und ergreifend 


durch die Anſprache eines zufällig anweſenden prokeſtantiſchen 
Geiſtlichen, der, ſelbſt leidend, dem geſchiedenen Bruder tiefgefühlte 
einfache Worte nachrief. Eine Kompagnie des hier ſtationirten 
k. k. Infanteriebataillons, meiſt aus reformirten Ungarn und Sie» 
benbürgern beſtehend, „geſchmückt mit grünen Reiſern“, marſchirte 
unter den Trauertönen der Schützenmuſik dem Sarge voraus, wel⸗ 
chen 8 Soldaten trugen, von einem langen Zuge hieſiger Beamten, 


Einwohner und fremder Kurgäfte begleitet, während die zuſchau⸗ 
ende Menge in andächtiger Stille mit entblößten Häuptern ſtand, 
und dadurch aufs Nachdrücklichſte die ſeindſeligen Berichte wider⸗ 
legt, die von Zeit zu Zeit über die Volksſtimmung in einzelnen Ti⸗ 
roler Blättern zu leſen find. 

3 Gesnobig‘ 25. Sept. [Realſchulangelegenheit; 
Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung.] Man ſchreibt der „Oſtd. Poſt“ 
von hier: Seit langer Zeit ſchon fühlte die Gzernowiper Ge⸗ 


meinde und mit ihr das ganze Kronland den Mangel einer 


Realſchule, ohne bei den geringen ihr zu Gebote ſtehenden 
Geldmitteln dieſem Mangel abhelfen zu können. Man dachte 
hin, man dachte her, bis man endlich auf den glücklichen Ge: 
danken kam, darauf anzutragen, die noch fehlenden Summen 
mögen aus dem Bukowinger Religionsfonds bewilligt werden. 
Das Noͤthige wurde bewilligt. Aber die Schule, die Realſchule 
iſt noch immer nicht Wirklichkeit, iſt trotz dem glücklichen Gedan⸗ 
ken und dem Bukowinger Religionsfonds noch immer bloßes Pro- 
jekt. Und wer trägt die Schuld daran? Niemand Anderer als 
der Umſtand, daß das hieſige und das Lemberger biſchoͤfliche Kon⸗ 
ſiſtorium beide gleichzeitig das ausſchlietzliche Oberaufſichtsrecht 
über die zu konſtituirende Realſchule für ſich in Anſpruch nehmen 
und keines von Beiden nachgeben will. Daß dem Streite dieſer 
beiden frommen Inſtanzen ſowie der ganzen Angelegenheit ein 


heilſames Ende nur das Semeindegejep bereiten kann, iſt ein neuer 


Beweis, wie dringend nothwendig Letzteres für unſere chaotiſchen 
Zuſtände iſt. — Binnen kürzeſter Friſt werden die Proteſtanten 
unſeres Kronlandes in engern Verkehr treten können mit denen 
Oeſtreichs und des übrigen Deutſchlands, da das Presbyterium 
die Konſtituirung eines Zweigvereins der Guſtav⸗Adolf⸗ Stiftung 
beſchloſſen und ein Komité zur ſchleunigen Abfaſſung der Statu⸗ 
ten niedergeſetzt hat. Es braucht wahrlich nicht erſt angeführt zu 
werden, von welch moraliſch⸗ kräftigendem Einfluſſe dieſer An⸗ 
ſchluß an das Proteſtantenthum zunächſt Deutſchlands für unſere 
deutſchen Koloniſten im fernen Oſten fein, und wie wohlthätig 
dies auf ihre fernere Thätigkeit einwirken wird. Mit Beginn des 
kommenden Monats wird die proteſtantiſche Normalſchule im 
neuen Schulgebäude eröffnet, und die kleine Proteſtantengemeinde 
im Dorfe Hliboka ſchon das nächſte Frühjahr den Bau eines Schul⸗ 
hauſes in Angriff nehmen. 

Verona, 2. Oktober. [Begnadigung.] Feldzeugmeiſter 
Benedek begnadigte einen Tageloͤhner, welcher wegen verſuchter 
Verführung kaiſerlicher Soldaten zur Deſertion zum Tode verur⸗ 
theilt war. ö 

Raguſa, 4. Okt. [Telegr.] Vorgeſtern wurde Biovo bei 
Trebinje von 300 Zubzaner Inſurgenten angegriffen. Die Garni⸗ 
ſon und die Bewohner von Trebinje eilten herbei. Die Injurgenten 
zogen ſich mit Wegnahme von Vieh zurück. Türkiſcherſeits hatte 
man 5 Todte und 5 Verwundete. 1 


Hannover, 2. DU. [Offiziöſe Anſchauungen.] Das 
hieſige „Tageblatt“, bekanntlich offiziöſes Organ des Grafen Bor⸗ 
ries, bringt folgende Note: „Es iſt auffallend, daß Se. Maj. der 
König von Preußen überhaupt nach Frankreich reiſen wird, noch 
viel auffallender aber muß es ſein, daß derſelbe dieſe Etuigdung 
auf den 6. Okt. angenommen hat, den 55jährigen Jahrestag der 
für Preußen jo verhängnißvollen Schlacht bei Jena.“ (Die Schlacht 
bei Jena war aber bekanntlich am 14. Okt.) — Selbiges Blatt iſt 
dieſer Tage auf die Entdeckung gekommen, daß der Herzog von 
Koburg mit ſeiner Militärhoheit nicht bloß ein Regentenrecht, ſon⸗ 
dern auch eine Regentenpflicht abgegeben, dadurch aber rechtmäßiger 
Weiſe auch einen Theil ſeines Regentenlohnes verwirkt habe und 
hoffentlich daran denken werde, dem Lande nun auch einen Theil 
ſeines Fürſtengehaltes zurückzugeben. Die „K. 3.“ bemerkt dazu: 
Das ſtimmt genau mit der hieſigen Anſchauung, nach welcher große 
Regierungsrechte auch großen Lohn verdienen. Nach der Oktroyi⸗ 
rung von 1855 war das Erſte, daß die Miniſter, weil ſie vom 
Volke manche Freiheitspflicht ab» und wieder mehr Vormundſchafts⸗ 
rechte auf ſich genommen hatten, ihr Gehalt um die Hälfte erhöh⸗ 
ten, und das Zweite war, daß eine königliche Verordnung der könig⸗ 
lichen Bedarſſumme etwa 70,000 Thlr. jährlich zulegte; beides 
gegen den mit den Ständen abgeſchloſſenen Finanzvertrag. 


Baden. Karlsruhe, 3. Oktober. [Einführung der 
Kirchenverfaſſung.] Das „Verordnungsblatt für die verei- 
nigte evangeliſch = proteſtantiſche Kirche des Großherzogthums 
Baden“ enthält eine Vollzugsverordnung des evangeliſchen Ober⸗ 
kirchenraths, die Einführung der Kirchenverfaſſung betreffend. Die⸗ 
jelbe beſchränkt ſich zunächſt auf die Reorganiſation der Einzelge⸗ 
meinden nach Maaßgabe des neuen Geſetzes; wie nach deren Bil- 
dung zur Wahl der Oiszeſanſpnoden und der Diözeſan⸗Ausſchüſſe 
weiter vorzuſchreiten iſt, darüber wird der evangeliſche Oberkirchen⸗ 
rath, ſobald er ſich von dem richtigen Vollzuge des jetzt Angeord⸗ 
neten überzeugt hat, weitere Weiſung ergehen laſſen. f 


Hamburg, 3. Okt. [Legislatoriſche Aufgaben; die Flotten 
Angelegenheit.] Man wird nothgedrungen in unſerer Bürgerſchaft bald 
die Vafaſſang mfg; oder doch in Folge früherer Beſchlüſſe im Laue dieſes Jah · 
res noch zu beſchließenden Verordnungen oder Einrichtungen vornehmen müſſen, 
wenn man auch nur das Allerdringendſte davon zum gehörigen Abſchluſſe brin- 

en will, ohne am Ende Alles, fo zu jagen, übers Knie zu brechen. Es 
ſchwindeli Einem faſt, wenn man an die Menge und Schwierigkeit der hier 
noch in nächſter Zeit zu löſenden Aufgaben denkt, und Jeder muß ſich bei ruhl⸗ 
ger Ueberlegung ſagen, daß es rein eine Unmöglichkeit ift, damit ohne Ueber⸗ 
ſtürzung fertig zu werden. Nur 1 85 dieſer Aufgaben wollen wir hier nam⸗ 
haft machen. Es gehören dahin; Feſtſte ung eines umfaſſenden ganz neuen Ver⸗ 
waltungsgeſetzes, wodurch namentlich die Organiſatlon der Behörden für Baus 
angelegenheiten und für Anſtalten zum Beſten der Schifffahrt weſentlich geän⸗ 
dert werden joll; neue Organiſatlon des ganzen Juſtizweſens und Einführung 
eines neuen Strafgeſetzbuches; Annahme des deutſchen Handelsgeſetzbuches nebit 
Berathung und Beſchlußfaſſung über die Einführungsgejege und ergänzende 
Beſtimmungen, die gerade hier in Hamburg ihre beinnbereh Schwierigkeiten 
haben werden; Auseſnanderſetzung mit den bisherigen kirchlichen Behörden we⸗ 

en des öffentlichen Schulweſens; Reform des Rekrutirungsweſens; weſenlliche 
Abänderungen in der bisherigen Konſumtions-⸗Aceſſe, deren vollſtandige Beſei⸗ 
tigung von Vielen nachdrücklichſt erſtrebt wird; Reviſion der Zollverordnung, 
bei welcher ebenfalls durchgreifende Reformen verlangt werden; weſentliche Ab⸗ 
änderungen in Bezug auf die Grundsteuer, vornehmlich auf dem Landgebiet; 
Feſtſtellung einer Gemeindeordnung für das Landgebiet; Einführung der Ge 
werbefreiheit und Ablöſung der beſtehenden Realgerechtſame; Herſtellung einer 
Schienenverbindung zwiſchen dem Eiſenbahnhof und dem Hafen, einer Anlage, 
deren hren Ge ichtigkeit für den Hamburger Handel feit einer langen Reſhe 
von Jahren ſchon alljeitig anerkannt, aber noch immer nicht zur Ausführung 
gelangt iſt, weil die konſultirten Techniker und auch die verſchiedenen beiheilig* 
ten Behörden ſich nicht über alle Einzelheiten des Be einigen konnten; Ver⸗ 
beſſerung des Winterhafens in Kurhaven ꝛc. 2e. Für die große Mehrzahl der 
eben genannten Gegenſtände find ſchon längere Zeit Kommiſſionen aus der Bür 
gerſchaft allein oder in Verbindung mit dem Senate niedergeſetzt worden, abe 


die meiſten derſelben ſcheinen mit ihren Arbeiten noch ziemlich weit zurück zu 
ein, was bei dem Umfange derſelben nicht zu verwundern. Wenn die hieſige 
Bürgerſchaft nebſt Senat in den nächſten drei Monaten auch nur die Hälfte 
dieſer Dinge zu einigermaßen befriedigendem Abſchluſſe bringt, jo wird fie einen 

eweis liefern, daß man hier ungleich raſcher mit öffentlichen Geſchäften um⸗ 
zuſpringen weiß, als anderswo in Deutſchland, und als es im alten Hamburg 
biäher der Fall war. Die Bürgerſchaft wird wohl (nicht eben zur Freude vieler 
ihrer Mitglieder, die es für ihre Pflicht halten, ſich regelmäßig einzufinden) 
wieder zwei Mal in jeder Woche lange Abendſitzungen halten; allein trotzdem 
beſorgen wir, das Ende des Dezembers wird herankommen, und nur wenig 
definitiv erledigt ſein; man wird ſich mit proviſoriſcher Prolongation der bis⸗ 
crigen Zuftände behelfen, und es wird auch jo gehen. — Was jetzt vor Allem 
die öffentliche Aufmerkſamkeit in Anſpruch nimmt iſt die Angelegenheit der 
deutſchen Flotte. Man kann es nicht in Abrede ſtellen, daß ein beſonderer En- 
thuſiasmus dafür hier uur erſt in verhältnißmäßig kleinen Kreifen angetroffen 
wird. Im nächſten Bürger⸗Konvent wird wahrſcheinlich der von fünf Mitglie⸗ 
dern geſtellte Antrag zur Verhandlung kommen, den Senat zum Vorgehen in 
dieſer Sache, die bereits vor mehreren Monaten von der Bürgerſchaft bei ihm 
angeregt war, dringend aufzufordern und die ſofortige Herſtellung von drei Ka- 
Nonenbooten erſter Klaſſe (zu 200,000 Thlr. veranſchlagt) herbeizuführen. Hof. 
entlich wird man bei dieſer Gelegenheit dann vor Allem erſt darüber ins Klare 
ommen, in welche Beziehung die diesſeitigen Leiſtungen zur allgemeinen Frage 
er deutſchen Kriegsmarine treten ſollen; ob man, dem vom Nationalvereine 
gegebenen Impuls folgend von Anfang an die Stellung eines angemeſſenen 

ontingents zur künftigen deutſchen Flotte unter preußiſcher Führung ins Auge 
faßt oder, hannoverſchem Einfluß folgend, bis auf Weiteres partikulariſtiſch zu 
Werke gehen und die Entſcheidung des Bundestages abwarten will. Bei Dane 
chem iſt der Wunſch rege geworden, daß man bei dieſer Gelegenheit eine Mili⸗ 
ir Konvention miiſPreußen abſchließen möge und die diesſeitigen liberal zu be: 
meſſenden Beiträge an Geld und Mannſchaften für die künftige deutſche Kriegs⸗ 
Marine dadurch wahrhaft wirkſam mache. Dem Vernehmen nach findet dieſer 

lan in der Schweſterſtadt Bremen bereits mehr und mehr Anklang; bier wird 
er ſowohl in der Bürgerſchaft als auch im Senate zuerſt großen Widerſtand 
finden. Die Vertheidiger einer ſolchen Maaßregel ſollten ſich jedoch dadurch 
nicht abſchrecken laſſen, dieſelbe aufs Nachdrücklichſte zu verfechten, wenn auch 
eine Ausſicht vorliegt, gleich bei der erſten Verhandlung damit durchzukommen. 

ie Kriegsmarine⸗Frage wird noch oft auf der Tagesordnung ſtehen! (K. Z.) 


Lübeck, 3. Okt. [Die preußiſchen Kanonenboote] 
haben geſtern früh unſeren Hafen wieder verlaſſen, nachdem ſie 
während ihres dreitägigen Aufenthaltes der Gegenſtand des ganz 
eſonderen Intereſſes unſerer Bevölkerung geweſen ſind und den 

nzen Tag voll von Beſuchern waren, welche die liebenswürdigſte 
ereitwilligkeit in Beantwortung aller Fragen über Einrichtung 
u. drgl. m. von Seiten der Beſatzung fanden. Andererſeits bemühte 
man ſich aber auch, den bewährten Ruf lübeckſcher Hoſpitalität an 
er Beſatzung zu bewahrheiten, und insbeſondere fehlte es nicht an 
eten für die Herren Offiziere der Flotte. Geſtern Morgen hatten 
ie Kanonenboote auf ihrer Fahrt bis Travemünde ein zahlreiches 
eleite, unter andern fuhr die Handelskammer in Vertretung un⸗ 
erer Kaufmannſchaft auf ihrem Dampfboote, unter Muſikbeglei⸗ 
ung, mit der Flotille und bewirthete deren Offiziere dort noch⸗ 
mals zum Abſchiede mit einem Dejeuner, welches ſich unter allge- 
meiner froher Stimmung weitaus zum Diner ausdehnte. (H. N.) 


Mecklenburg. Schwerin, 2. Okt. [Steuerfreie 
Einfuhr der Kartoffeln.] Einer Verfügung der mecklen⸗ 
burg⸗ſchwerinſchen Finanzbehörde zufolge können Kartoffeln über 
en Roſtocker Hafen bis zum Schluſſe des gegenwärtigen Kalen⸗ 
erſahres ſteuerfrei eingeführt werden und zwar unter der Bedin⸗ 
gung, daß auch die Stadt Roſtock die ſonſt an fie dafür zu ent⸗ 
Mechden Ab aben nachlaſſe. = Kartoffelernte in 
Wecklenburg iſt durchgängig dürftig ausgefallen. a Alu. 
en „3. Okt. bunglücksfall.] Nach einer offt 
ziellen Nachricht, welche das heutige „Regierungsblatt“ bringt, hat 
det Großherzog geſtern durch einen unglücklichen Zufall auf der 
Jagd einen Schuß durch den Oberschenkel erhalten. Die ärztliche 
Unterſuchung hat ergeben, daß die Wunde ungeſährlich iſt, und 
eine Knochenverletzung nicht ftattgefunden hat, mithin ein gün⸗ 
ſtiger Verlauf der Heilung in Ausſicht ſteht. (S. ob. ( Berlin.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 2. Oktober. [Tagesnotizen.] Dem Verneh⸗ 
men nach werden die Königin und der Prinz Gemahl nebſt den 
anderen Mitgliedern der königlichen Familie am 22. oder 23. Okt. 

ch von Balmoral nach Windſor⸗Schloß zurückbegeben. — Vor⸗ 
geſtern Nachmittags hatte Mr. Samuel Brown eine Beſprechung 
mit Mr. Layard, dem Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen, und 
überreichte ihm eine mit zahlreichen Unterſchriften verſehene Peti⸗ 
lon Londoner, Liverpooler, Glasgower und anderer Kaufleute, 
welche die engliſche Regierung aufforderten, mit Waffengewalt 
und, wo möglich, im Verein mit der franzöſiſchen Regierung in 
Mexiko einzuſchreiten, um den in vielfacher Weiſe gekränkten und 
geſchädigten britiſchen Unterthanen Genugthuung und Entſchädi⸗ 
gung zu verſchaffen. Mr. Layard erklärte, ohne auf den Inhalt 
der Dontichrift einzugehen, daß er ſie bei eheſter Gelegenheit dem 
Earl Ruſſel vorlegen werde. — Der Großfürſt Konſtantin hat ſich 
auf einige Wochen in Binſtead⸗Houſe auf der Inſel Wight nieder- 
ſlaſſen, — Einem ſo eben veröffentlichten amtlichen Berichte zu⸗ 
olge belief ſich die Staatseinnahme während des geſtern abgelau⸗ 
fenen Viertelſahres auf 14,601,232 Pfd. St., während ſie im ent⸗ 
ſprechenden traume des vorigen Jahres 16,658,166 Pfd. St. 
betrug. Die Zölle brachten in den drei letzten Monaten dieſes 
Jahres 5,982,000 Pfd. St. die Accije 4,224,000 Pd. St. und 
die Einkommensteuer 991,000 Pfd. St. ein. Die eutſprechenden 
Jahlen für das vorige Jahr find 5,888,000 Pfd. St, 5,089,000 
Pfd. St und 2,281,000 Pfd. St. Bei dieſen Ergebniſſen darf 
man die Wirkungen des amerikaniſchen Krieges und die Herab⸗ 
ſetzung der Einkommenſteuer von 10 D. auf 9 D. nicht außer Acht 
laſſen. — Bor einigen Tagen hat Migr. Nardi einer Generalver⸗ 
lammiung des hieſigen Peterspfennigsvereins beigewohnt. Er er⸗ 
wähnte bei dieſer Gelegenheit, daß aus Irland bereits 500,000 
Thlr. eingekommen jeien. — In Cheſhire ift am Sonnabend Nachts 
ein prachtvoller Landſitz, Caperthorne Hall, dis auf den Grund nie⸗ 
dergebrannt. Glücklicherweiſe war der Beſiger, Mr. Davenport, 
beim Ausbruch der Feuersbrunſt ſelbſt im Hauſe und konnte die 

nſtrengungen der Löſchmannſchaft und feiner Dienſtboten leiten. 

o gelang es, Gemälde, Statuen, Bücher und werthvolle Möbel 
zu retten. — „Post“, „Herald“, „Daily News“ und „Advertiſer“ 
haben, dem Beiſpiele der „Times“ folgend, ihren Preis auf 3 Pee. 
erabgeſetzt. — Gut Unterrichtete verſichern, die Unterzeichnung des 
deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages verzögere ſich durch von Frank⸗ 
teich neu aufgeftellte Forderungen, welche ein nochmaliges Einver⸗ 
nehmen Preußens mit den Zollvereinsſtaaten nothwendig machen. 
D Die heutigen Journale veröffentlichen einen Brief aus dem 
Süden Amerika's vom 6. Sept., nach welchem der ſeparatiſtiſchen 

egierung eine Million Ballen Baumwolle zur Deckung der An- 
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leihe übergeben worden ſei. Die Baumwollenernte hatte begonnen. 
Die Pflanzer wollen die Aufhebung der Blokade abwarten. 

— [Die Engländer bel den Manövern am Rhein.] Dem 
Briefe eines engliſchen Offiziers, der bei den preußiſchen Mandvern am Rhein 
zugegen war, und über dieſelben an die Times“ berichtet, entnehmen wir Fol⸗ 
gendes: „Ich kaun nicht umhin, Ihnen in wenigen Zeilen die außerordent⸗ 
liche Freundlichkeit und Höflichkeit zu ſchildern die den engliſchen Offizieren bei 
den hieſigen Manövern erzeigt worden iſt. Es iſt in der That unmöglich, Ih⸗ 
nen einen vollſtändigen Begriff von der Liebenswürdigkeit und Gaſtfreundſchaft 
zu geben, womit man uns begegnet, und dabei geſchah es fo einfach und ans 
ſprüchslos, als wenn es ſo ſein müßte, als ob daran gar nichts Beſonderes und 
Bemerkenswerthes wäre. Wohl hundert fremde Offiziere hatten ſich bei den 
Manövern eingefunden, Vertreter aller Nationen, mit Ausnahme Italiens und 
der amerikaniſchen Union, während zwei Gentlemen aus Virginien es ſich an⸗ 
gelegen ſein ließen, etwas von der edlen Kriegskunſt zu profitiren, und ein 
Zirkaſſier, der Adjutant des Generals Bariatinski, in ſchwarzem Kaftan und 
Schaffell erſchienen war. Alle dieſe Offiziere, darunter 18 von uns Englän⸗ 
dern, wurden auf Königliche Unkoſten einlogirt, bewirthet, in Extrazügen und 
Wagen aller Art herumgeführt, mit 0 Ne und Regimentsreitpferden ver⸗ 
ſehen und erhielten überdies noch zwei Eyrenbegleiter in den Offizieren Graf 
Blumenthal und Baron Barner. Die meiſten dieſer fremden Herren waren 
von ihren Regierungen hierhergeſandt worden, doch kamen einige, darunter ich, 
auf eigene Hand, und uns Allen wurde dieſelbe Gaſtfreundſchaft zu Theil. Die 
Manöver waren äußerſt intereſſant, ſchon der hohen Anweſenden wegen. Da 
gab es zuweil en ein wahres Gewühl von berittenen Kronenträgern, da konnte 
man, wie Jemand bemerkte, den Almanac de Gotha à cheval ſehen. Was 
die Erſcheinung der Truppen bei der Parade betrifft, ſo ließ fie nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig. Die Soldaten ſind wohlgebaut, und obwohl meiſt jung, doch 
von kräftigem Ausſehen, dabei intelligent, gutmüthig und von guter Konduite. 
Ihre Uniformen ſitzen ihnen gut, vielleicht etwas zu knapp, ſie marſchiren vor⸗ 
trefflich, haben aver beim Parademarſch einen eigenthümlichen Schritt einexer⸗ 
zirt bekommen, der mühſam einzulernen iſt. Sie Kavallerie ſieht ſchön aus, 
und die Leute reiten ausgezeichnet, vielleicht um einen Gedauken zu kurz, was 
immer beſſer iſt als zu lang, und auch die Offiziere der Infanterie ſcheinen im 
Sattel heimiſch zu fein. Die Pferde find leicht gebaut, haben aber ſichtlich gu⸗ 
tes Blut und ſollen gut aushalten. Ich habe unter ihnen einige ſehr ſchöͤne 
Schlachtroſſe geſehen. Die Artilleriepferde dagegen ſchienen mir für ihre Auf- 
gabe zu ſchwach, und die Art, wie die Deichſel hängt, kann ihnen die Arbeit 
unmöglich erleichtern. Auch in dem Bau der Geſtelle ſcheint mir darin ein 
Fehler zu liegen, daß die Räder der Laffette kleiner als die des Protzwagens 
find, ſo daß fie einander nicht in Nothfällen werden erſetzen können. (Die Wür⸗ 
digung der in dieſen Bericht eingeſtreuten kritiſch⸗techniſchen Bemerkungen 
müſſen wir den Männern vom Fach überlaſſen.) Was noch an ihren Batterien 
ausgeſetzt wird, iſt, daß ſie bloß aus vier Geſchützen beſtehen und lleine Muni⸗ 
tionswagen haben. Im Kriege wird die Batterie auf acht Geſchütze erhöht, 
aber das dürfte für Einen kommandirenden Offizier wieder zu viel ſein, nament⸗ 
lich bei den modernen Geſchützen, die weiter von einander poſtirt werden 
müſſen. Von den modernen gezogenen Geſchüten waren, wie ich glaube, vier 
Batterien zur Stelle. Ich halte ſie nicht für beſſer als die unſrigen, und fie 
ſehen auch nicht ſo geſchäftsmäßig wie unſere Armſtrongkanonen aus. Dafür 
ſind ihre Kugeln beſſer als die unſern, inſofern bei ihnen die Bleihülle nicht ab⸗ 
fliegt, ein ſehr wichtiges Moment, da ſonſt das Feuern über die Köpfe unſerer 
eigenen Leute hinweg immer ſeine Uebelſtände haben müßte. Faſt die ganze 
preußiſche Infanterie iſt mit dem Zündnadelgewehr ausgerüſtet, und einer ihrer 
Offiziere will mit einem ihrer tüchtigſten Schützen kommendes Jahr zum 
Schützenfeſte nach Wimbledon herüberkommen, wo wir dann ſehen können, 
was ſich mit dieſer Waffe auf große Diſtanzen ausrichten läßt. Ich habe keine 
Klage gehört, daß dle Mannſchaft ihre Munition zu raſch verſchieße. Im Noth⸗ 
fall können fie in der Minute fünfmal feuern, und ich beobachtete mehrere 
Male, daß ſie Salven in Zwiſchenräumen von 20—24 Sekunden abfeuerten. 
Ihre Torniſter ſahen ſich ſchwerfällig an und hängen tief hinab, doch als ich 
einen unprobirte, fand ich fie ſehr bequem, denn fie ſchmiegen ſich gut an den 
Rücken an und hängen vortrefflich, ſchneiden überdies nicht ein und können von 
Soldaten ohne fremde Hülfe an. und abgeſchnallt werden, was ſonderbarer 
Weiſe bei den unſrigen nicht der Fall iſt. Auch der Torniſter der Offiziere iſt 
IF zweckmäßig und wäre unſeren Freiwilligen zu empfehlen. Der gemeine 
UN ann Al een einexerzirt, und ſeiner Arbeit vollſtändig gewachſen; 
ms e keine Marodeurs geſehen, obgleich fie lange Märſche zurückzulegen, die 

ächte über zu bivouakiren und a Jon viel Strapazen auszuhalten hatten. 
Auch die Offiziere ſcheinen ſich auf ihr Geſchäft vollkommen zu verſtehen und 
ſind ſtolz auf ihren Stand.“ Es folgen dann einige Ausſtellungen an der 
Taktik⸗ und Formirungsmethode, die wir hier übergehen, und deren Beurthei- 
lung wir militäriſchen Autoritäten anheimſtellen. Schließlich wird noch be⸗ 
ſonders der Eindruck gerühmt, den die preußiſche Kavallerie auf die fremden 
Offiziere gemacht. „Roß und Reiter“, jagt der Berichterſtatter, „ſahen gleich 
vortrefflich aus.“ Zum an bemerkt der Berichterſtatter noch: „Der König 
wurde überall mit Enthuſiasmus begrüßt, und die Deutſchen ſprachen gegen 
uns Engländer wiederholt den Wunſch aus, daß wir immer treue Freunde blei- 
ben möchten. Auch von der Nothwendigkeit dieſer gegenſeitigen Fteundſchaft 
wurde viel geſprochen.“ i ! 

— [Schiffbrüche.] Vom Handelsminiſterium iſt jetzt 
das Regiſter der Schiffbrüche aus dem vorigen Jahre mit vielen 
Einzelheiten, Rückblicken, Bemerkungen und Warnungen ver⸗ 
oͤffentlicht worden. Dieſe Liſte, welche ſich auf die an den Küſten 
und in den Gewäſſern des Vereinigten Königreichs vorgekomme— 
nen Schiffbrüche bezieht, iſt diesmal wegen der ungewöhnlich hef⸗ 
tigen Stürme des vorigen Jahres ungewöhnlich reichhaltig. Die 
Zahl der Schiffbrüche belief ſich auf 1379, ſie verſchlangen 536 
Menſchen und Eigenthum im Werthe von ungefähr anderthalb 
Mill. Pfd. St. Erfreulich iſt dabei, daß um ein Drittel weniger 
Menſchen zu Grunde gegangen waren, als in den letzten Jahren 
durchſchnittlich der Fall geweſen, und daß man dies nicht bloß dem 
blinden Zufall, ſondern der Vermehrung der mannichfachen 
Rettungsapparate verdankt, mit deren Hülfe 2152 Perſonen 
aus drohender Lebensgefahr gerettet worden find. Am ſchlimm⸗ 
ſten kamen, wie immer die Kohlenſchiffe davon, theils weil 
ſie meiſt die gefährliche Küſtenſchifffahrt durchzumachen haben, 
mehr aber noch, weil zu dieſer Fracht oft ganz untaugliche 
Fahrzeuge verwendet werden. Nur ſo iſt es erklärlich, weshalb 
unter den 2795 der beiden letzten Jahre 1504, d. h. mehr als die 
Hälfte Kohleuſchiffe waren. Das Alter der Schiffe allein macht 
nichts aus, denn wir ſehen, daß in den 3 letzten Jahren 377 
Schiffe, die noch nicht 3, und 472, die noch nicht 7 Jahre alt 
waren, zu Grunde gingen. Die meiſte Schuld, nächſt Gottes 
Fügung, fällt der Nachläſſigkeit in der Führung und Ausrüſtung 
anheim, der Unachtſamkeit auf Senkblei, Barometer u. drgl. Das 
Handelsminiſterium ſelbſt iſt der Anſicht, daß den vielen Schiff⸗ 
brüchen nur dann vorgebeugt werden könnte, wenn eine Inſpek. 
tion ermächtigt würde, kein Schiff aus dem Hafen zu laſſen, das 
nicht jeetüchtig iſt, die nöthige Zahl Matroſen hat, mit Rettungs- 
booten und ſonſt nöthigen Apparaten ausgeſtattet ift, 


Frankreich. 


Paris, 2. Oktbr. [Die Brotfragez Tagesbericht.] 
Seit zwei Tagen herrſcht große Aufregung in Paris. Geſtern 
Abends bildeten ſich Zuſammenrottungen in Grenelle, auf dem 
berüchtigten Platze Maubert und im Faubourg St. Antoine. An⸗ 
laß zu dieſen Demonſtrationen gab die Erhöhung der Brolpreiſe 
auf einen Franken für vier Pfund, und die mit England und Bel- 
gien abgeſchloſſenen Handelsverträge. Die Nachrichten aus der 
Provinz lauten auch beunruhigend. Ueberall liegt die Arbeit beim 
Steigen aller Lebensmittel darnieder. In den Regierungskreiſen 
berrſcht große Beſtürzung. Außerordentliche Maaßregeln ſtehen in 
Ausſicht. Im Publikum klagt man die Bank an, die ſich die Kriſis 


gu Nutzen mache, um ihr Geld gut zu verwerthen, und die Bäckerei 
aſſe, die im jetzigen Augenblicke fortfahre, die früher gemachten 
Vorſchüſſe einzutreiben. Die Brotfrage tritt ſomit in immer ern⸗ 
ſterer Form hervor. Wie man vernimmt, beſchaftigte man ſich in 
dem gestrigen Miniſterrathe, in dem es ehr lebhaft hergegangen 
ſein ſoll, beinahe ausſchließlich damit. Heute war gleichfalls Mi⸗ 
niſterrath, morgen wird derſelbe abermals in St. Cloud zuſammen 
kommen und es ſind die Herren Troplong und v. Morny durch 
den Telegraphen eingeladen worden, ſich in demſelben einzufinden. 
In den Vorſtädten kam es des theuren Brotes wegen zu einigen 
unruhigen Auftritten, ſo daß mehrere Verhaftungen vorgenommen 
werden mußten. — Der Beſuch des Könige von Preußen ſoll unter 
jo wenig Aufſehen als möglich ftattfinden. Von franzöſiſcher Seite 
werden nur drei Miniſter anweſend ſein; die übrigen ſind auf den 
9., den Tag nach der Abreiſe des preußiſchen Souveräns, zur Tafel 
nach Compiegne geladen. Wiewohl alſo dieſe Zuſammenkunft mehr 
einen intimen Charakter trägt, haben doch bereits ein Maler, drei 
Zeichner und drei Photographen von dem Staatsminiſterium den 
Auftrag erhalten, an Ort und Stelle die denkwürdigſten Scenen 
der Zuſammenkunft aufzunehmen. — Kiamil Paſcha hat unter 
Anderem auch den Auftrag, neue Kaimesſcheine hier Jraviren zu 
laſſen. Man hat ihm für dieſe Arbeit den Graveur der franzöfi- 
ſchen Bank zur Verfügung geſtellt. — Nach den Berichten, welche 
Herr Dubois de Saliguy hier abgeſtattet hat, wurde in Mexiko 
ein Flintenſchuß auf ihn abgefeuert. Gleiches widerfuhr dem fran⸗ 
zoͤſiſchen Konful in Tampico. — Aus guter Quelle wird verſichert, 
daß Rußland gegen einen jeden bewaffneten Angriff der Türkei auf 
Montenegro proteſtirt habe, indem es erklärte, daß es dagegen 
Maaßregeln ergreifen werde. Zugleich heißt es, Rußland werde 
eine Flotte in die Gewäſſer von Cattaro ſenden. — Der „Siecle* 
hebt hervor, daß trotz des gegen drei Präfekten ausgeſprochenen 
miniſteriellen Tadels, an einzelnen Punkten das Verhör gegen 
Journaliſten fortgeſetzt wird. In Cambray, Boulogne + jur- Mer, 
Mans und Cherbourg hat man den Eigenthümern und Redakteu⸗ 
ren der betreffenden Lokalblätter die bekannte Fragenliſte zur Beant⸗ 
wortung vorgelegt. „Wohin will man mit dieſer verlegenden Un⸗ 
terſuchung kommen? fragt der „Siecle“. Sind die Journaliſten 
nicht Bürger wie die Anderen und will man ihnen wohl auch ein 
„Dienſtbüchlein'“ geben?“ Schließlich ertheilt das Pariſer Blatt 
einen Kollegen in der Provinz den Rath, die Frageliſte, wie man 
bisher ſchon gethan, jedes Mal unbeantwortet wieder zurückzu⸗ 
ſchicken. — Am 28. wurde in Toulon abermals eine Panzerftegalte 
„La Formidable“ vom Stapel gelaſſen. 

— [Die Blokade des Miſſiſſippi.] Eine diplomati⸗ 
ſche Angelegenheit, welche demnächſt in weiteren Kreiſen erörtert 
werden dürfte, iſt folgende: In dem amerikanischen Unionsakte 
exiſtirt eine Stipulation, nach welcher der Miſſiſſippi unter allen 
Umſtänden die Freiheit ſeiner Schifffahrt bewahren ſoll. Da jetzt 
von einer Blokade der unteren Hälfte des Fluſſes die Rede iſt, ſo 
wirft England die Frage auf, ob es dieſe Blokade zu reſpektiren 
brauche. Es waltet hierbei von Seiten Englands die Tendenz vor, 
dieſe Frage verneinend zu beantworten, jo daß die Regierung von 
Waſhingkon dadurch gezwungen werden würde, die Häfen der ſüd⸗ 
lichen Stagten einzeln zu bloktren. Ueberhaupt ſcheint in England 
die Nothwendigkeit immer fühlbarer zu werden, die ſüdlichen Staa— 
ten anzuerkennen, doch hat ein Entſchluß darüber von Seiten der 
Regierung noch nicht ſtattgefunden. (A. P. 3.) 

Sĩſch wei z. 

Bern, 4. Okt. [Zum Grenzkonflikt.] Der Staatsrath 
in Genf hat dem Bundesrath den Schlußbericht über die Grenz- 
konflikte eingeſandt und verlangt, daß der Bundesrath auf diploma⸗ 
tiſchem Wege Genugthuung für den die Genfer Zuſtände behandeln— 
den Artikel des „Conſtitutionnel' verlange. 


Italien. 

Turin, 2. Okt. [Kleine Notizen! Es heißt, der König 
werde am 9. d. nach Turin zurückkehren. — Es iſt das Gerücht von 
einer Landung von Individuen, die von Trieſt gekommen, verbrei⸗ 
tet; die Ausſchiffung dieſer Leute hätte bei Toranto ſtattgefunden. 
Der Londoner „Expreß“ enthält einen authentiſchen Bericht 
über einen zwiſchen franzöſiſchen Soldaten und Bourboniſten ſtatt⸗ 
gehabten Konflikt. Erſtere wollten bei Veroli einen für Chiavone 
beſtimmmten Waffen⸗ und Geldtransport aufheben. Ein franzö⸗ 
ſiſcher Soldat wurde getödtet und der Anführer der bourboniſchen 
Bande verhaftet. — Aus Reggio vom 30. September wird geſchrie⸗ 
ben, daß Mitica getödtet, ſeine Bande vernichtet wurde. Die Bri⸗ 
gandage hat in dieſer Provinz ein Ende genommen. Die in 
Agropoli gelandeten Individuen ſind verhaftet. — Aus Neapel, 
28. September, wird gemeldet, daß das aus elf Kriegsſchiffen be- 
ſtehende engliſche Geſchwader wieder auf der Rhede von Neapel 
beigelegt hat; dieſes Geſchwader bleibt, nach Ausjage der Matro- 
ſen, den ganzen Winter hindurch vor Neapel. 

— [Die Lage im Neapolitaniſchen.] Der neapoli⸗ 
taniſche Korreſpondent der „K. Z.“ ſchreibt: „Trotz der ungünfti- 
gen Stimmung der Bevölkerung des ehemaligen Königreichs Near 
pel, die durch Regierungsmaaßregeln, die allerdings des Wohles 
des geſammten Landes wegen dringend noͤthig waren, geſteigert 
wird, verkünden ſämmtliche Journale die Aufhebung der Statt⸗ 
halterſchaft als mit dem 1. Oktober bevorſtehend und die Ankunft 
des verhaßten Fanti als Militärkommandanten und Villamarina's 
als Zivilgouverneurs, als in Turin feſt beſchloſſen. Es iſt nicht 
bloß die Beunruhigung des Landes durch Näubereinfälle vom rö⸗ 
miſchen Gebiete her, oder durch Landungen feindlicher Streitkräfte 
an den Küſten oder durch die Räuber im Innern, welche die Auf⸗ 
hebung der hieſigen Statthalterſchaft und Abberufung des energi— 
ſchen Cialdini als gefahrvoll erſcheinen laſſen; auch die materielle 
Lage iſt eine mißliche. Was die Alarmirung des Landes durch die 
Reaktion betrifft, jo hat Chiavone wieder die römiſche Grenze über⸗ 
ſchritten und Caſtelluccio angegriffen, das Städtchen Caivano 
mußte entwaffnet werden und bei Poggio reale, ganz nahe hier, 
wurde vor zwei Tagen der Poſtwagen beraubt; die bei Reggio ge⸗ 
landeten ſpanſſchen Soldaten, unter dem Carliſten Borjes, find 
weder zerſtreut, noch gefangen, noch erſchoſſen, ſondern es gelang 
denſelben, ſich mit Räuberkruppps im Innern zu vereinigen, die 
eine anſehnliche Macht bilden müſſen, da von hier mehrere Ba⸗ 
taillone reguläres Militär und mobiler Nationalgarde zu deren 
Bekämpfung eingeſchifft und auch Truppentheile aus anderen 
Stationen in die bedrohte Gegend beordert wurden. Der Handel 


liegt ſeit drei Jahren ſehr darnieder, durch ungünſtige äußere und 
innere Verhältniſſe gedrückt; zuerſt in Folge des italieniſch⸗ öftrei- 
chiſchen Krieges, dann der Staatsumwälzung und nun durch das 
Treiben der Briganti; dazu drei Fehlernten, auf welche in dieſem 
Jahre allerdings eine ſehr günſtige erfolgte und zu der Hoffnung 
berechtigen ſollte, daß die bäuerliche Bevölkerung wie ſonſt ge⸗ 
wöhnlich, nach Einheimſen ihrer Produkte, in die Städte käme, 
um ihren Bedarf einzukaufen; doch fürchtet man, daß es dem ver⸗ 
einten geiſtlichen und bourboniſchen Einfluſſe, unter welchem ein 
roßer Theil der Landbewohner ſteht, gelingen wird, dies mit Er⸗ 
olg zu verhindern. Die Fabrikation (es giebt hier großartigere 
Etabliſſements als in Norditalien) leidet unter der Herabſetzun 
der Eingangzölle auf nur ein Viertel des früheren Betrages, fo daß 
die ug g pellen aus der Gegend von Salerno (wie ſchon er⸗ 
wähnt) ſich petitionirend an Cialdini wandten, er möge ihnen 
die Tuchlieferungen für die Armee zuweiſen, indem ſie pont die 
Arbeit einſtellen müßten, doch wurden ſie von dem General an die 
Minifter in Turin gewieſen. Die demnächſtige Ausgabe von Pa- 
piergeld, das man bisher hier nicht kannte, und die vom 1. Jan. 
1862 ab beſchloſſene Erhebung der Steuern in ſardiniſcher Muͤnze 
wird die Mißſtimmung des Volkes noch erhöhen, jo daß bei dem 
ſüdlichen, leicht erregbaren Volkscharakter auch in den Städten 
Kataſtrophen, allerdings von anderer Tendenz ausgehend als auf 
dem Lande, in der Kürze erfolgen dürften. Die Aufmerkſamkeit der 
Regierung wurde durch das Auffinden der kompromittirenden Pa⸗ 
piere, welche die Amtsentſetzung des Appellationsgerichtspräſiden⸗ 
ten Tofano herbeiführten, auf die hieſigen Archive gelenkt. Eine 
Kommiſſion wird von Turin hierher kommen, um dieſelben zu 
durchſuchen.“ 

— [Waldenſer.] Als die Lombardei dem Königreich Sar⸗ 
dinien durch den Frieden von Villafranca überlaſſen und ſpäter 
die Herzogthümer und die Romagna annektirt waren, dehnten die 
Waldenſer ihre propagandiſtiſche Thätigkeit in dieſe Gegenden aus 
und es bildeten ſich durch ſie und neben ihnen Gemeinden in Flo⸗ 
renz, Livorno, Piſa, Modena, Turin, Bologna, Reggio und an 
anderen Orten. An einzelnen Plätzen war dieſer Gemeinde⸗ 
gründung ein Anhalt gegeben durch Kapellen, welche für 
die anfärfigen proteſtantiſchen Ausländer (Schweizer, Nieder: 
länder) beſtanden. Ein paar Bibelgeſellſchaften forderten das 
Werk durch Kolporteurs, welche mit ihren Bibeln (Dio⸗ 
dati's Ueberſetzung) und anderen Schriftchen in der Landes⸗ 
ſprache überraſchenden Abſatz fanden. Für einen ſtärkeren Nach⸗ 
wuchs an theologiſch gebildeten Lehrern wurde geſorgt, indem die 
Waldenſer ihre kleine theologiſche Bildungsanſtalt von La Torre 
in Sardinien nach Florenz verlegt haben. Waldenſergemeinden 
find nun in Turin, Courmayeur an der Südſeite des Montblanc, 
Aoſta, Aleſſandria, Caſale, Voghera, Favale, Genua, Nizza, Li⸗ 
vorno, Piſa, Florenz, Mailand. Abgeſondert von dieſen Wal⸗ 
denſerſtiftungen, rein italieniſche Gemeinden ſind in Turin, Genua, 
Florenz drei, Piſa, Bologna, Reggio, Modena, Mailand, wo 
überdies ſeit zwei Jahrzehnten auch eine ae (ſchweizeriſche) 
proteſtantiſche Gemeinde, in Aſti, Arcola, Novi, Aleſſandria, 
Novara, Faza, Nizza, La Spinekta, Brescia. Dieſe Gemeinden 
ſind zum Theil klein, einige nicht über zwanzig Perſonen zählend. 

Rom, 1. Okt. [Ernennungen; Pater Paſſaglia.] 
Das „Giornale di Roma? meldet folgende Ernennungen: Migt. 
Chigi zum Nuntius in Paris, Migr. Gonella zum Nuntius in 
München, Migr. Ledochowski zum Nuntius in Brüſſel, Migr. Gra⸗ 
nelli zum Proſekretär des Konſeils, Migr. de Falloux zum Vor⸗ 
ſtande der apoſtoliſchen Kanzlei. — Der Marſeiller Telegraphen⸗ 
agentur wird gemeldet: „Pater Paſſaglia iſt, dem Vernehmen 
nach, nach Rom zurückgekehrt und Kardinal Alfieri hat nun Auf⸗ 
trag erhalten, ihn zu vernehmen, ob er der Verfaſſer der in Florenz 
erſchienenen Schrift ſei.“ 


Nußiland und Polen. 


Petersburg, 29. Sept. [Amtliche Verordnungen; 
die Anweſenheit der Prinzen Napoleon und von 
Joinville in Amerika.] Der ruſſiſche „Invalide“ meldet: 
„Wir erfahren aus ſehr ſicherer Quelle, daß in dieſen Tagen der 
Befehl bekannt gemacht werden ſoll, daß die zeitweiſe beurlaubten 
Soldaten ſich verheirathen können, ohne hierfür die Erlaubniß 
ihrer Chefs eingeholt zu haben. Die Leſer werden die ganze Wich⸗ 
tigkeit dieſer Maaßregel begreifen.“ — Die „Petersburger Zeitung“ 
äußert über die Anweſenheit europäiſcher Prinzen in Amerika Fol⸗ 
gendes: „Während ſich für die ehemals jo groß daſtehende Res 
publik der Vereinigten Staaten an den Ufern des Potomac ein 
entſcheidender Schlag vorbereitet, begegnen ſich auf dem Kriegs⸗ 
theater zwei fürſtliche Häupter: der Prinz von Joinville und der 
Prinz Napoleon. Daß ſie dort nur ihre kriegeriſchen Studien ver⸗ 
vollkommnen wollen, läßt ſich kaum annehmen; denn von einem 
lehrreichen Feldzuge für den Militär konnte bis jetzt dort noch we⸗ 
nig die Rede ſein. Armeen und Feldherren waren beide noch zu 
unerfahren in ihrem Berufe, um etwas Beſonderes zu leiſten. 
Was bis dahin geſchehen, wurde mehr durch die Laune des Zu⸗ 
falls, als durch reifliche Ueberlezung herbeigeführt. Daß die fürſt⸗ 
lichen Herren fi aber in Amerika um Kommandeurſtellen bewer⸗ 
ben möchten, erſcheint noch ungereimter. Nach Pariſer Berichten 
vom 20. d. M. find alle Gerüchte von vortheilhaften Anwerbungen 
auswärtiger Offiziere völlig erdichtet. Nur Klapka ſoll man, nach⸗ 
dem Garibaldi es abgelehnt hat, von Seiten der Union aufgefor- 
dert haben, das Kommando zu übernehmen. (?) Bloße Neugierde 
wird die Prinzen auch nich 
ben. Es bleibt alſo nur die Annahme, daß ihrer Anweſenheit an⸗ 
dere politiſche Motive zu Grunde liegen. Wie, wenn nun die Ver⸗ 
einigten Staaten ein ähnliches Loos wie Mexiko erwartete!“ 


Warſchau, 1. Okt. [Exzeſſe; revolutionäre Flug⸗ 
ſchriftenz Maaßregeln gegen die Viehſeuche.] Nach 
dem Gottesdienſt am Sonnabend zu Ehren eines vor zweihundert 
Jahren ermordeten Biſchofs Jozafat, ſind noch mehreren mißliebi⸗ 
gen Perſonen Katzenmuſiken dargebracht, und ein Bäckerladen auf 
der Slizgaſtraße theilweiſe demolirt worden. Der Eigenthümer 
hatte ſich noch zeitig genug mit den Exzedenten abgefunden, und fo 
wurde er geſchont inſofern, daß man ihm nur Fenſterſcheiben und 
dergleichen zerſchlug. — Vor allen Kirchen iſt jetzt ein vollſtändiger 
Handel mit revolutionären Flugſchriften, welche die a 
aufdringen, aber auch hübſch Geld fordern, daher ein ziemiſch ein. 
trägliches Geſchäft damit getrieben wird. Geſtern zählte ich 14 ver⸗ 


nicht zur Reife nach Newyork verleitet ha- 
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ſchiedene dergleichen Schriften und Abbildungen, welche auf einer 
Stelle ausgeboten wurden. Die Seelenmeſſen und patriotiſchen 
Gottesdienſte bieten dazu tägliche Gelegenheit. Dieſe Woche kom⸗ 
men die Hebammen und die Kaufleute an die Reihe; wie ſich die 
Letzteren, welche größtentheils Evangeliſche und Juden find, dabei 
benehmen werden, erregt Neugierde. Alle dieſe „Nationalgottes- 
dienſte“ ſind aber mit anſehnlichen Geldſpenden zum Beſten des 
Vaterlandes verbunden, und dies ſcheint wohl, nächſt der fortwäh⸗ 
renden Aufreizung, der eigentliche Kern der ganzen ungeheuren 
Frömmigkeit zu ſein. Ein ganz abſonderlicher Gottesdienſt aber iſt 
der, zu welchem morgen Je die Kinder der evangeliſch⸗reformirten 
Gemeinde“, welche ihre von dem hochſeligen Könige Friedrich Wil⸗ 
helm von Preußen erbaute Kirche auf der Leßnoſtraße hat, nach der 
römiſch⸗katholiſchen Dominikanerkirche eingeladen werden! Und die 
reformirte Geiſtlichkeit läßt das geſchehen! Man Inge alſo ja nicht, 
daß wir hier nicht tolerant ſind. — Die Regierungskommiſſion des 
Innern macht in der Regierungszeitung die Bedingungen bekannt, 
unter welchen vom 1. Oktbr. an, wie bereits ſeit dem Jahre 1857, 
die Einführung von Hornvieh aus dem Kaiſerreich nach dem Kö⸗ 
nigreich zur Maſtung auf den hieſigen Brennereien ſtattfinden darf. 
Daffelbe wird nur 24 Stunden an der Grenze, die anderen 21 
Tage auf dem zur Maſtung beſtimmten Gute abgeſondert Quaran⸗ 
taine halten, und zwar unter Aufſicht der dazu beorderten Veteri⸗ 
närärzte. Dieſe Einrichtung iſt eine ſehr wohlthätige bei unſeren 
hohen Fleiſchpreiſen. Früher litten wir faſt immerwährend an der 
Viehſeuche, welche durch das Steppenvieh eingeſchleppt wurde und 
vielen Landwirthen den ganzen Rindviehbeſtand koſtete. Wir haben 
bekanntlich hier ſeit einigen Jahren eine ſolidariſche Verſicherung 
gegen Viehſterben, nach welcher das ſämmtliche Vieh, wenn auf 
einem Landgute ſich Krankheiten zeigen, getödtet und von der Ge⸗ 
ſammtſozietät nach beſtimmter Taxe vergütigt wird. Trotzdem wa⸗ 
ren die Verſicherungsprämien äußerſt billig und ſtellen ſich auch die⸗ 
ſes Jahr nicht über 2½ Sgr. pr. Haupt Rindvieh. (A. P. 3.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 30. Sept. [Die däniſche Marine. 
In unſerer Tagespreſſe ſpuken jetzt die Alarmrufe der Marineoffi⸗ 
ziere. Vor einigen Tagen war es der Kapikän⸗Lieutenant Lund, 
der in der „Berlingske Tidende“ lang und breit auseinander ſetzte, 
daß Dänemark nicht weniger als 5 Mill. Thaler daran ſetzen müſſe, 
um ſo raſch wie möglich ſeine fünf größeren Segelſchiffe (von denen 
beiläufig bemerkt, drei über 30 Jahre alt und kaum noch für ein 
paar Jahre dienſttüchtig ſind) in Dampfer zu verwandeln, eine 
Dampf⸗Kanonenbootflottille zu bauen u. ſ. w. Gehe man nicht 
ſchleunigſt in dieſer Weiſe vor, ſo werde man, im Falle es, wozu 
ja die beſte Ausſicht ſei, im nächſten Frühjahre zu einem Bruch mit 
Preußen kommen ſollte, nicht mehr die Mittel haben, die deutſchen 
Häfen zu blokiren. Jetzt kommt Kapitän Tuxen, einer der intelli⸗ 
genteſten däniſchen Marineoffiziere und behandelt im „Dagbladet“ 
daſſelbe Thema, aber eingehender und gründlicher. Er nimmt 
natürlich als ausgemacht an, daß Dänemark, wenn es rüſte, immer 
den Fall eines Krieges mit Deutſchland, d. h. mit Preußen, vor 
Augen habe; die Aufgabe der däniſchen Flotte in einem ſolchen 
Kriege müſſe nun darin beſtehen: 1) den Seehandel Deutſchlands 
zu vernichten, ſeine Häfen zu blokiren, ſeine Schiffe aufzubringen 
und Dänemark die Herrſchaft in der Oſtſee und den Belten zu 
ſichern; 2) die Bewegungen der Armee zu unterſtützen, ihre Flanken zu 
decken und ſie von Ort zu Ort zu transportiren. Das erſte ſei die 
Hauptaufgabe; ſei die nicht gelöſt, könne man die andere nicht be— 
wältigen. Um die erſten Bedingungen zu erfüllen, müſſe Däne⸗ 
mark eine ſeegehende Flotte haben, während zur Erfüllung der 
zweiten Aufgabe vornehmlich eine Defenſionsflokte gehöre. Es fei 
deshalb klar, daß derjenige Theil des Materials, auf welchen man 
den größten Grad von Aufmerkſamkeit hinwenden und auf deſſen 
Entwickelung man die größte Kraft anwenden müſſe, die ſeegehende 
Flotte ſei, i. e. die großen Schiffe. Gegenwärtig könne Dänemark 
noch die Aufgabe Preußen und Deutſchland gegenüber erfüllen; 
aber um derſelben auch fernerhin gewachſen zu ſein, müſſe es auch 
ſein Material in demſelben Maaße entwickeln wie fein Gegner. 
Der Verfaſſer ſetzt dann auseinander, daß dies zur Zeit nicht ges 
ſchehe, und daß namentlich die Segelſchiffe, welche wohl noch bei 
den im Frühjahr vorgenommenen Rüſtungen ihren Werth gehabt 
hätten, künftighin für den Fall eines Kampfes eher von Nachtheil 
als von Nutzen ſein würden. 


Tü rr kei. 

Konſtantinopel, 3. Okt. [Telegr.] Die Pforte willigt 
in Aufhebung der Blokade von Montenegro, wenn der Fürſt und 
die Senatoren die Verpflichtung, das Terrilorium der Pforte zu 
reſpekliren, unterzeichnen. 


Aſien. 

Chefu, 26. Juli. [Von der preußiſchen Expedi⸗ 
tion.] Die Verhandlungen über den Vertrag mit China ziehen 
ſich länger hin, als irgend einer voraus geglaubt hat. Wenn Graf 
Eulenburg ſich mit dem Vertrage von Nanking begnügen wollte, 
fo würde wohl der Abſchluß längft erfolgt fein, da die Chineſen 
dieſen ohne alle Schwierigkeiten bewilligt haben würden, allein der 
Geſandte will den Vertrag von Tien⸗tſin, d. h. freies Reiſen durch 

anz China und die Julaffung eines preußiſchen Geſandten in Pe⸗ 
ing. Unſer längeres Bleiben darf wohl als ein gutetz Zeichen aus⸗ 
gelegt worden, daß die Verhandlungen in dieſer Richtung fort» 
ſchreiten, und wir hoffen, daß es Graf Eulenburg gelingen wird, 
trotz franzöſiſcher Mißgunſt und Intriguen, fein Vorhaben zu dem 
gewünſchten Ende zu führen. Vierzehn Tage bis drei Wochen 
dürften jedoch mindeſtens noch darüber hingehen und unſer Abgang 
von hier nicht vor Mitte August erfolgen. Als wir Japan verlie- 
ben, war ein Jeder von uns feſt überzeugt, daß in China Alles in 
vier Wochen beendet ſein werde, jetzt hat es ſchon fünf Monate 
gedauert, länger als in Japan. Ende Juni gingen wir mit 
den Schiffen von Chefu nach dem Peiho und mehrere Offi⸗ 
giere wollten Peking beſuchen, allein verſchiedene Schwierige 
eiten verhinderten den Plan und nur einigen Mitgliedern 
der Geſandtſchaft, Hrn. W. Heine und dem Prediger der „Arkona“ 
gelang es, die Kaiſerſtadt zu ſehen. Hr. Heine wollte von Peking 
durch China über Kiachta nach dem Amur gehen und durch Sibi⸗ 
rien nach Europa zurückkehten. Er hatte den franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandten um Verwendung für die Erlaubniß zu dieſer Reiſe erſucht, 
wurde jedoch nach vierwöchentlichem Aufenthalte in Peking ab⸗ 


ſchläglich beſchieden und kehrte unverrichteter Sache nach Tient⸗ſin 
urück. Um aber während des Sommers noch durch Sibirien zu 
ommen, ging er vor 14 Tagen mit einem engliſchen Kauffahrtei⸗ 
ſchiffe nach Nagaſaki, um ſich von dort nach Hakodade zu begeben, 
wo er eine Gelegenheit nach dem Amur mit ruſſiſchen Schiffen zu 
finden hofft. Ber Prediger der „Arkona“ relſte in Begleitung 
ea Milfionare nach 22 konnte aber nur drei Tage dort 
leiben, da der franzöſiſche Geſandte (Hr. v. Bourboulon iſt „Mon⸗ 
arch“ in Peking) ihm keinen Schutz angedeihen laſſen wollte. (Sp. 3.) 


Amerika. 


Newyork, 17. Sept. [Schreiben des Präſidenten an 
General Fremont; Schlacht bei Lexington; Blokade; 
Elend in Texas.] In Folge der vielbeſprochenen Proklamation 
des Generals Fremont in Miſſouri hat der Präſident der Union 
folgendes Schreiben an jenen gerichtet: „Waſhington, D. E, 
11. Sept. 1861. Generalmajor John C. Fremont! Ihr Schrei⸗ 
ben vom 8. d. M. als Antwort auf das meinige vom 2. d. M. habe 
ich jo eben erhalten. Da ich annahm, daß Sie an Ort und Stelle 
die Erforderniſſe Ihrer Stellung beſſer beurtheilen könnten, als ich 
es in dieſer Entfernung vermöge, hatte ich, als ich Ihre Proklama⸗ 
tion vom 30. Auguft ſah, im Allgemeinen nichts dagegen einzu 
wenden; dagegen ſchien mir im Beſonderen die Beſtimmung in 
Betreff der Konfiskation von Eigenthum und der Befreiung der 
Sklaven anſtößig wegen ihrer Nicht⸗Uebereinſtimmung mit dem 
Bundesgeſetze vom 6. Auguſt, und deshalb erſuchte ich Sie brich 
lich, dieſe Beſtimmung au mobifigfsen, In Ihrer joeben eingetrof⸗ 
fenen Antwort ſprechen Sie den Wunſch aus, daß ich einen direk⸗ 
ten Befehl in dieſem Sinne erlaſſen ſolle, und ich thue das mit 
Vergnügen. Es wird alſo hierdurch befohlen, daß die genannte 
Beſtimmung beſagter Proklamation ſo zu modifiziren, zu verſtehen 
und auszulegen ift, daß fie mit den Beſtimmungen über denſelben 
Gegenſtand, die in dem Bundesgeſetze über die Konfiskation 
von Eigenthum ze. enthalten find, konform ſei und dieſelben nicht 
überſchreite, und daß genanntes Geſeß zugleich mit dieſer Ordre 
wortgetreu publizirt werde. Ihr gehorſamer Diener A. Lincoln.“ 
— Ueber den Ausgang der Schlacht bei Lexington (Miſſouri), wo 
die Konföderirten unter General Price mit 17,000 Mann den 
Oberſten Mulliyan umzingelt hatten, iſt noch keine beſtimmte Nach⸗ 
richt eingegangen. Die bielige Preſſe darf keine nachtheiligen Nach⸗ 
richten bringen, es iſt daher ſchwer, ſichere Kunde zu erhalten. 
Nach letzten Berichten ſtände die Sache in dem fortgeſetzten Kampfe 
gut für die Unioniſten. Vier Schiffe, darunter zwei aus den bri⸗ 
tiſchen Kolonien, aber alle unter britiſcher Flagge, find bei Hal 
terad Inlet, das fie noch im Befig der Konſöderirten glaubten, 
von den Kriegsdampfſchiffen der Vereinigten Staaten in Befig ge⸗ 
nommen worden. Der Bericht des kommandirenden Offiziers, 
Kapitän Rowan, darüber iſt bereits bei der Regierung eingetrof* 
fen. Ohne Zweifel werden noch manche andere Schiffe in die Falle 
gehen. General Reynolds iſt am 14. von Fort Monroe abgegan“ 
gen, um das Kommando in Fort Hatteras zu übernehmen. 0 


wischen iſt bereits wieder ein ſtarkes ort. 
ei kee an Bord In ale Eile . wee 


nach dem Süden abgegangen. Die Beſtimmung dieſer Expedition, 
zu welcher 6—10,000 Mann Truppen verwendet werden, ift ein 
wohlbewahrtes Geheimniß der Regierung; daß es aber einem An, 
griff auf einen oder mehrere Punkte der ſüdlichen Küſte gilt, ſchein 
unzweifelhaft. Der „Newyork Herald“ will noch mehr erfahren 
haben. Seiner Behauptung zufolge find drei Expeditionen zur 
See im Gange, und es werden dazu alle disponiblen an der Nord’ 
küſte befindlichen Truppen benutzt werden. General Butler hal 
ſich nach Boſton begeben, um von dort aus Truppen in Bewegung 
zu ſetzen, und ſoll jelbft eine der Expeditionen befehligen. Das 
erwähnte Blatt meldet, daß im Verlaufe der nächſten drei Wochen 
vielleicht 60,000 Mann an verſchiedenen Punkten der ſüdlichen 
Küſte gelandet ſein werden, um nach einem übereinſtimmenden 
Plane zu operiren und in das Herz der Baumwollenregion zu drin‘ 

en. — Ein Schiff, das die Blokade von Galveſton durchbrochen 
hal, meldet, daß in Texas überall großes Elend herrſche. Im 
Hafen vom Minititlan in Mexiko ſoll zu Anfang dieſes Monate 
ein mit vier Geſchüzen armirter Kaper eingetroffen fein, Von dem 
Kaper „Sumter“, der zu vielen Fabeln Anlaß giebt, wird jetzt er, 
zählt, er ſei am 21. Auguſt bei Surinam geweſen und habe m 
einem Bombardement gedroht, wenn man ihn nicht mil Kohlen 
und Lebensmitteln verſehe. 


— l Unglücksfall.) Im Continental⸗Theatre in Phila' 
delphia ereignete ſich am 14. Sept. ein trauriger Vorfall. 12 Ballet’ 
mädchen, die eben in der Garderobe Toilette machten, geriethen in 
Brand; eine derſelben hatte ſich mit ihrem Kleide einer Gas 
flamme genaht und ſtand augenblicklich in Flammen; 2 andere Mad’ 
chen, ihre Schweſtern, eilten ihr zu Hülfe und theilten ihr Schickſal, 
In Angft und Schrecken ſtürzten die 3 Brennenden in ein an 
ſtoßendes Zimmer, das voll von Balletmädchen war. Die Folgen 
laſſen ſich denken. Mehrere der armen Geſchöpfe ſprangen zum 
Fenſter auf die Straße hinaus. Alle trugen mehr oder wenige 
gefährliche Brandwunden davon, 6 waren nach wenigen Stun 
den geſtorben. 

— (Buftände in Neu- Granada] Die neueſten mi 
der kaliforniſchen Poſt eingegangenen Berichte aus Neu Granade 
(Ende Auguft oder Anfang September) beſtätigen die Nachrich⸗ 
von dem ſiegreichen Einzug Mosquera's in Bogota und von del 
vollſtändigen Niederlage der Truppen der fruheren Regierung 
Mosquera hatte ſich zum proviſoriſchen Präſidenten konſtituirt und 
war beſchäftigt, feine Stellung zu ſichern. An den Gouvernen 
von Panama hatte er ſchriftlich die Aufforderung zu unverweillel 
Unterwerfung een d widrigenfalls Truppen gegen ihn marſcht' 
ren ſollten. Die von der früheren Regierung ernannten Geſandtel 
und Konſuln find zurückberufen und ſollen durch andere freie ' 
erſetzt werden. Der britiſche Geſchäftsträger hat die neue Regie“ 
rung als de facto-Regierung bereits anerkannt; daſſelbe ſoll vol 
Seiten der anderen Geſandien geſchehen ſein. Mittlerweile h 
der Staatsſekretär des früheren Präſidenten die Föderalregierunſ 
nach Antioquia verlegt, ſich zum proviſoriſchen Präfidenten ernann 
und dadurch den Bürgerkrieg fortgefegt. Eine Anzahl von Deft‘ 
ten iſt von Mosquera erlaſſen worden mit Bezug auf die auswäl, 
tigen Angelegenheiten und die Stellung der Beamten; auch 75 
er, wie ſchon berichtet, die Jeſuiten ausgewieſen, von denen 13 au 
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233. Sonnabend, 


der Reiſe nach Havana auf dem Iſthmus von Panama eingetrof⸗ 
fen ſind. Die Legislatur von Panama iſt einberufen worden und 
der Gouverneur dieſes Staates erklärt in ſeiner Botſchaft an die⸗ 
ſelbe, daß nach ſeiner Meinung Moßquera ſich nicht lange werde halten 
können. Der von der föderalen Partei erwählte Vizepräſident, 
Oberſt Arboleda, hatte in Cauca, dem Staate, aus welchem Mos 
quera ſelbſt herſtammt, wichlige Erfolge errungen und die Födera⸗ 
len hofften mit Beiſtand aus Antioquia und Santander wieder den 
Sieg zu erlangen und Mosquera aus Bogota zu vertreiben. 


Lokales und Provinzielles. 


st Poſen, 5. Ott. [Schwurgericht] Am 23. v. M. kam vor dem 
biefigen Schwurgerichte eine Kapitalſache zur Verhandlung, über die wir bis⸗ 
ber zu berichten verhindert waren. Auf der Anklagebank ſaßen der Wirth Karl 
Zähler aus Stomowko wegen zweimaligen Mordes, deſſen Tochter Doro» 
thea Zähler wegen Theſlnahme an zwei Morden und deſſen Ehefrau Chris 
ſtiane Zähler geb. Schulz wegen unterlafjener Anzeige zweier Morde. Der 
Sachverhalt war folgender: Am 8. März d. J. Nachmittags wurden die Aus⸗ 
gedinger Johann und Marianna Galant'ſchen Ebeleute in Skomôwko, einem 
eine halbe Meile von, Wreſchen belegenen Dorfe, in ihrer Wohnſtube von ihrer 
Tochter Roſalje verehelichten Koza, der Schul zenfrau Marlanna Kaczmarek 
und dem Wirthe Simon Kubiak todt gefunden. Die Thür zur Wohnſtube war 
von innen verſchloſſen, und die genannten drei Perſonen konnten erft hineinge- 
langen, nachdem man von außen das Beniter aus der Lehmwand gewaltſam 
herausgeriſſen, durch die Oeffnung hineingeſtiegen war und ſodann von innen 
die Thür geöffnet hatte. Man fand die beiden Leichen der Galant'ſchen Ehe⸗ 
leute, wie zur Nachtruhe entkleidet, nebeneinander im Bette liegen. Die ge 
richtliche Leichenöffnung, die am 9. und 10. März erfolgte, ergab, daß beide 
Leichen zwar äußere Spuren von Verletzungen außer einer Kontuſton am linken 
Auge des Johann Galant nicht an ſich trugen, daß jedoch bei der weiblichen 
Leiche 4 Rippen, bei der männlichen 3 Rippen zerbrochen und in der Bruſt⸗ 
le Beider mehrere geronnene Blutextravaſate vorhanden waren. Die Ge⸗ 
chtsärzte, der Kreisphyſikus Dr. Derner aus Wreſchen und der Kreiswund⸗ 
zt Rothe aus Czerniejewo, gaben ihr Gutachten dahin ab: 1) daß die Gar 
ntichen Eheleute den Erſtickungstod geſtorben ſeien; 2) daß der bei beiden 
eichen gefundene Bruch mehrerer Rippen zu dem Schluſſe herechtige, die Er⸗ 
ickung ſei auf gewaltſame Weiſe herbeigeführt worden; 3) daß der Mangel 
der äußeren Verletzung darauf hindeute, daß das dazu benutzte Inſtrument 
ein ſtumpfes geweſen fein müſſe, vielleicht das Knie. Der Wirth Karl Zähler, 
f den alsbald der Verdacht fiel, und in deſſen Wohnpauſe zu Skomowko die 
usgedingerſtube der Galant ſchen Eheleute belegen iſt, war auch wirklich des 
oppelmordes alsbald geſtändig. Den von ihm und jeiner Tochter Dorothea 
in der Vorunterſuchung abgelegten Geſtändnſſſen zufolge konnte Zähler bei dem 
hohen Ausgedinge, welches er den Galant'ſchen Eheleuten jährlich zu verab- 
yolgen hatte, da er eine zahlreiche Familie hatte und die Galant 'ſchen Eheleute 
n hart bedrückten, nicht beſtehen; er hat mit feiner Famille Hunger leiden 
müſſen und deshalb beſchloſſen, der Sache dadurch ein Ende zu machen, daß 
er die Galant'ſchen Eheleute ums Leben bringe. Dieſe ſeine Abſicht theilte er 
bereits am Vormittage des 6. März, an welchem Tage er Nachmittags die 
That wirklich vollfüyrte, einer Ehefrau und ſeiner 16jährigen Tochter Doro- 
Ahen mit. Die Ehefrau ſuchte ihn zu bewegen, von ſeinem Vorhaben abzu⸗ 
stehen; er verblieb jedoch bei demſelben, indem er ihr erwiderte, er müſſe es 
einer Familie wegen thun, um derſelben ausreichende Nahrung zu verſchaffen. 
Am 6. März Nachmittags gegen 3 Uhr forderte er in Gegenwart feiner Ehe⸗ 
frau die Tochter Dorothea auf, mit ihm zu gehen, um ihm bei der Ausführung 
feines Vorhabens dadurch behülflich zu fein, daß fie dem Johann Galant, falls 
er, Zähler, ihn nicht werde überwältigen können, die Füße feſthalten ſollte. 
Sodann rief er den Johann Galant aus deſſen Ausgedingerſtube in die Scheune 
r dem Vorgeben, daß er ihm das rückſtändige Ausgedinge geben wolle. 

e drei, nämlich Zähler, deſſen Tochter und der Johann Galant begaben ſich 
ierauf auf die Scheunentenne. Als nun der Galant ſich bückte, um das Ge⸗ 
kelde in ſein Sieb zu thun, ſtieß ihn Zähler von hinten, fo daß er mit dem 
Geſichte auf die Erde fiel. Zähler warf ſich über ihn her, drehte ihn herum, 
kn drückte ibm mit der rep ten Daub. ba Hals ſo 
lange zu, bis er die Ueberzeugung halte, daß er todt ſei. e Dorothea Zäh ⸗ 
ler war ihrem Vater nach der erhaltenen Anweiſung dadurch behülflich, daß ſie 
dem Galant den Fuß feſthielt, mit welchem derſelbe um ſich zu ſchlagen bemüht 
war. Nach Verlauf von kaum einer Viertelſtunde war die That vollbracht. 
Nachdem Zähler die Leiche des Galant bei Seite gelegt halte, begab er ſich in 
die Ausgedingerftube und packte die am Spinnrocken dort beſchäftigte Marianna 
Galant beim Halſe, warf ſie zu Boden, kniete ihr auf die Bruſt und hielt ihr 
jo lange die Kehle mit der Hand zu, bis er ſich a; hatte, daß ſie todt 
lei, Darauf holte er die Leiche ihres Mannes aus der Scheune in die Stube, 
entkleidete beide Leichen bis aufs Hemde und legte fie ins Bett. Aus der Weſten⸗ 
taſche des Galant nahm er 3 Thlr. heraus und eignete ſich dieſelben an. Dem⸗ 
nächſt rief Zähler ſeine Tochter, welche inzwiſchen vor dem Haufe Wache ger 
ſtanden hatte, wiederum herbei, um beim Verſchließen der Thür Hülfe zu leir 
ſten. Er hob die Thür, welche nur von innen dadurch verſchließbar ſſt, daß 
ein an derſelben befindlicher Haken in eine in dem Thürfutter befindliche Ser 
geſteckt wird, aus den Angeln und ſetzte dieſelbe ſodann vom Hausflur aus in 
der Art verſchließend wieder ein, daß er zuerſt den an der Thür befindlichen 
Haken in die in dem Thürfutter befindliche Haspe ſteckte, den oberen Angel⸗ 
8 mit einer Axt herauszog, ſodann das untere Thürband auf den unteren 
ngelhafen ſetzte, den oberen Angelhaken nun wieder einſchlug und das obere 
Thürband auf denſelben ſezte. Die Dorothea Zähler war hierbei inſoweit be⸗ 
bülflich, daß fie die Thür aufrecht gehalten hat. Die verehelichte Chriſtiane 
Zähler hatte ihre Wohnſtube von der Zeit an, als ihr Ehemann nach der 
Scheune ging, vis zur Rückkunft deſſelben aus der Ausgedingerſtube nicht ver- 
laſſen. ie fie in der Voxrunterſuchung geſtanden, hat ihr auch ihr Ehemann 
ſchon während mehrerer Wochen vor der That zu verſchiedenen Malen ſeine 
Abſicht, die Galantſchen Eheleute umzubringen, mitgetheilt. Sie will ihm 
hiervon ſtets nach Kräften abgerathen haben. Daß derſelbe am Nachmittage 
des 6. März mit der Ausführung ſeines Plans beſchäftigt war, wußte fie; fe 
hat aber nicht einmal die verehelichte Galant vor der ihr drohenden Gefahr ge» 
warnt. Die Angaben des Karl Zähler über die Art, wie er die Thür zu der Stube, 
in welche er die Leichen hineingelegt, von außen verſchloſſen hat, haben ſich 
durch gerichtliche Feſtſtellung an Ort und Stelle als wahr erwieſen. Der zwölf 
ja Sohn des Karl Zähler gleichen Namens, hat Anfangs jede Wiſſenſchaft 
zur Sache von ſich abgelehnt, demnächſt aber freiwilli ſich dem Unterſuchungs⸗ 
richter vorführen laſſen und bekundet: Er habe am Nachmittage des 6. März 
den alten Galant in der Scheune ſtöhnen und rufen hören und habe in Folge 
deſſen durch die Ritze des Scheunenthores geguckt und geſehen, daß Galant, 
welchem ſein Vater auf der Bruſt gekniet habe, auf dem Rücken gelegen und 
neben demſelben ſeine Schweſter Dorothea geſtanden habe. Auch habe er ger 
chen, daß ſein Vater die Leiche des Galant in deſſen Kammer getra en, die 
hüre derſelben von m in die and gehoben und gejagt habe: „Nun find 
Kalte Beide todt.“ — Im Februar 1861 äußerte Zähler in der Wohnung des 
aldwärters Kobielak, er habe feine Wirthſchaft verkaufen wollen er wolle 

ſie aber behalten; denn es könne möglicherweiſe einen oder beide Galant der 
eufel holen. Die am Eingange genannten drei Perſonen, welche zuerſt die 
Leichen der Galant’fchan Eheleute aufgefunden haben, fanden an Gelde in der 
Galantiſchen Stube nichts vor. Die Berfiorbenen mußten jedoch Geld gehabt 
haben, Sie hatten kurz vor dem Tode Geld, namentlich für eine verkaufte 


en - 

n Gemäßheit des allerhöchſten Privilegli 

as 30. Juni 1858 iſt nach dem Amortisation. 

plan für die Meſeritzer Kreisobligationen der 

Betrag von 2300 Thlr. in Kreisopligationen 

ausgelooft worden und find hierbei gezogen: 

1) in Appoints zu 100 Thlr. (7 Stüc = 700) 
Litt, B. Nr. 51. 401.102. 189. 190. 247. 248. 


in Appoints zu 50 Thlr. (14 Stück = 7000 1158. „. 
7 Lit &. Nr. 23. 25. 69. 173. 387. 389. 399. Dieſe Obligationen werden hiermit den In. Flottwell, Bro 
403. 404, 523. 524. 59. 599. habern gekündigt und Letztere aufgefordert, am] ſtellverkretender Landrath. Bürgermeiſter. 


9 in A 90 2 Thlr. ( 
n oints zu 25 B 
Lit. b. Nr. 316. 335. 336. 
499. 559. 598. 
785. 844. 845. 
852. 897. 898. 
945. 957. 961. 
999. 1040. 1085. 1113. 1152. 


36 Stück — 900) 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Kuh 20 Thlr., für ein Schwein 7¼ Thlr., für Erbſen 1 Thlr. eingenommen. 


Den letzteren Thaler hatte ihnen die verehelichte Koza noch am Mittwoch den 

6. März Vormittags gebracht, und dieſelbe hatte bei Gelegenheit dieſes Beſuchs 
auch a daß ihr Vater Galant im Beſitze eines gefüllten Beutels mit 

großem Gelde war, welchen er in der Weſtentaſche verwahrte. Am 10. März 

d. J. wurden bei der verehelichten Chriſtiane Zähler, als ſie in das Gerichts⸗ 

gefängniß abgeführt werden ſollte, 31 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf. am Leibe verſteckt 

efunden. — Bei der mündlichen Verhandlung der Sache beſtritt der Ange» 
lagte Karl Zähler, den Johann Galant mit Ueverlegung getödtet zu haben; 
er behauptete, es ſei zwiſchen ihnen zu einem Wortwechsel gekommen, der mit 
einem Handgemenge geendet habe, bei dem er, um 1 90 ſelbſt zu unterliegen, 
dem Galant den Hals zugedrückt habe. Die Dorothea Zähler und deren Mut⸗ 
ter Chriſtiane Zähler erklärten ſich nicht für ſchuldig, und beſtritten irgend eine 
Kenntniß von der Abſicht ihres Vaters reſp. Ehemannes, die Galant'ſchen Ehe⸗ 
leute zu tödten, gehabt zu baben. Durch das Verdikt der Geſchworenen wurde 
feſtgeſtellt, daß der Angeklagte Karl Zähler ſchuldig, die Galant ſchen Eheleute 
vorſätzlich getödtet zu haben, und daß die Dorotheg Zähler ſchuldig, ihrem 
Vater in den Handlungen, welche dieſe That erleichtert, wiſſentlich Hülfe ger 
leiſtet zu haben, daß fie jedoch ſich dabei nicht in zurechnungefähigem Zuftande, 
befunden habe. Die Angeklagte Chriſtiane Zähler, wurde des ihr zur Laſt geleg 
ten Vergehens für nicht ſchuldig erklärt. Die Frage, ob die Tödtung der Ga⸗ 
lant ſchen Eheleute durch den Karl Zähler auch mit Ueberlegung erfolgt ſei, 
wurde durch die Geſchworenen mit 7 gegen 5 Stimmen bejaht. Auf Grund 
der geſetzlichen Beſtimmungen mußte ſich deshalb noch der Gerichtshof zur Be⸗ 
rathung zurückziehen. Nach dem Wiedereintritt in den Sitzungsſaal verkündete 
der Vorſitzende den gefaßten Beſchluß dahin, „daß der Gerichtshof der Majo- 
rität der Geſchworenen beigetreten jet und angenommen habe, daß der Ange⸗ 
klagte Karl Zähler die Galant 'ſchen Eheleute auch mit Ueberlegung getödtet 
hat.“ Demnäͤchſt wurde durch das Erkenntniß der Angeklagte Karl Zähler 
wegen zweimaligen Mordes zum Tode verurtheilt, dagegen die Mitangeklagten 
Dorothea und Chriſtiane Zähler von der Anklage freigeſprochen. Die Ver⸗ 
handlung endete Abends 6 ½ Uhr und der Zuhörerraum war bis zum Schluſſe 
gedrängt voll. 8 

R — [Zur Ergänzung.] Ueber den von uns (Nr. 230) 
nach der „Schl. Z.“ mitgetheilten Exzeß in Krotoſchin geht uns 
die Notiz zu, daß der betr. Offizier ſich allerdings in vollem Dienſt⸗ 
anzuge befunden, und den Säbel aus dem Stalle nur deshalb 
holte, weil ſeine eigene Waffe für die ihm angedrohten Eventuali⸗ 
täten nicht ſtark genug erſchien. Wohl nicht ganz ohne Verſchul⸗ 
den, ſoll er doch andererſeits jo ſtark provozirt worden ſein, daß er 
ſich im Stande der Nothwehr befunden. Er iſt nicht nach Militſch 
verſetzt, wie es in jenem Berichte hieß. Natürlich aber iſt die Un⸗ 
terſuchung über den Vorfall ſofort eingeleitet und es wird das Re— 
ſultat derſelben abzuwarten ſein. 5 
— [Ein Journalzirkel.] Beim Eintritt der längeren 

Abende macht ſich allmälig mehr und mehr das Bedürfniß unter⸗ 
haltender und belehrender Lektüre geltend, und es bieten zur Befrie⸗ 
digung deſſelben die auch bei uns zum Theil ſchon ſeit Jahren ber 
ſtehenden Journalleſezirkel erwünſchte Gelegenheit. Einer derſelben, 
der der hieſigen J. J. Heine ' ſchen Buchhandlung (am Alten 
Markt), iſt auch wohl ſonſt ſchon in dj. Bl. anerkennend erwähnt 
worden, und er verdient das wegen der guten Auswahl der Zeit⸗ 
ſchriften, die zum größten Theile der ſchnelleren Befriedigung der 
zahlreichen Theilnehmer halber in mehrfachen Exemplaren kurſiren, 
ſo wie wegen der pünktlichen und regelmäßigen Expedition, und 
der Sorgfalt, welche der Inhaber in jeder Beziehung auf denſelben 
wendet. Auch neuerdings hat er, den Wünſchen der Leſer gern 
entſprechend, die Zahl der Journale wieder vermehrt, und es fehlen 
in dem Zirkel auch ernſte und populär⸗wiſſenſchaftlich gehaltene 
Zeitſchriften nicht, während daneben die namhafteren belletriſtiſchen 
und Unterhaltungsjournale in reicher Auswahl vertreten ſind, ſo 
daß das Inſtitut gewiß eine weitere Empfehlung verdient. 

m Neutomysl, 4. Okt. [Hopfen; Markt.] Die Hopfenpreiſe ha⸗ 
ben ſich noch nicht verändert; ſie ſtehen faſt auf etwa 30 Thlr. pro Zentner. In 
Rückblick auf die vorjährigen Preiſe koſtet es den Produzenten große Ueberwin⸗ 
dung, ihre Waare für dieſen Preis herzugeben; doch verkauft Einer nach dem 
Andern und jo wird der Hopfen allmälig und ohne Aufſehen zu erregen, auf 

ekauft. — Auf dem geſtern hier abgehaltenen Markte wurde namentlich das 
Nindoieh zu hohen Preiſen verkauft. Für ein Stück zur Maſt wurden 15—20 
Thlr. gezahlt. Die Krämer ſind faſt durchweg mit der Einnahme unzufrieden. 
Freilich können auch die Hauländer in dieſem Jahre die 100 Thalerſcheine nicht 
ſo aus der Taſche ziehen und hinlegen wie im vorigen Jahre. 

L Neutompysl, 4. Okt. [Unfer heutiger d en war 
an Stille dem feitherigen Geſchaͤft gleich, und kaum von 30 Ztr. Hopfen befah⸗ 
ren, die im Zwiſchenhandel im Preife von 26—30 Thlr. placirt wurden. Bis 
jept iſt unſer Markt von zwei auswärtigen Händlern beſucht, und ungefähr 4 bis 

Ztr. dürften im Ganzen verkauft ſein; die Preiſe ſchwankten je nach Qua⸗ 
lität zwiſchen 25 —35 Thlr. N 

Rawiez, 4. Okt. [Realſchule;z kleine Notizen.] Unter dem 
Vorſiß des Konſ. Raths Dr. Mehring fand vor Kurzem das dritte Abiturienten⸗ 
examen an unſerer Realſchule zweiter Ordnung ſtatt. Ein Primaner machte 
daſſelbe und beſtand ed, Das Lehrerkollegium fand eine neue Anregung zur 
Wirkſamkeit durch die anerkennenden Worte, welche der kgl. Kommifarins an 
daſſelbe in Gegenwart des Realſchulkuratoriums richtete. Bei den bisherigen 
günſtigen Erfolgen dürfte wohl die Zeit nicht fern liegen, wo das Inſtitut in 
die erste Ordnung erhoben wird. Da der Unterſchied in den Berechtigungen 
zwiſchen Realſchulen erfter und zweiter Ordnung ſehr weſentlich iſt, jo werden 
gewiß die ſtädtiſchen Behörden die nöthigen Opfer dafür nicht ſcheuen. Da 
alsdann eine größere Frequenz zu erwarten iſt, ſo dürfte die Erhaltung der 
Schule, falls noch das Schulgeld um ein weniges erhöht würde, nicht allzuſehr 
die ſtädtiſchen Mittel in Anſpruch nehmen. — Während die Kommunalbehörden 
für Verſchönerung der Stadt unabläſſig Sorge tragen, indem Trottoirs gelegt 
werden, der mit Linden bepflanzte Wilhelmsplatz durch eine Umzäunung von 
Eiſen und Sandſtein ein geccmarvollerts Aeußere erhielt, das Feuerlöſchweſen 
vollſtändig reorganiſirt und ein Feuerzeiger vom Mathematiker der Realſchule 
auf dem Rathhaugthurm angebracht, auch für Beleuchtung der Stadt beſſer noch 
gelorat worden iſt auch die jüdiſche Korporation nicht unthätig geblieben. Von 
hrem Vorſtande ſind auf dem Synagogenplatze ſehr viele Verſchönerungen 
und weſentliche Verbeſſerungen getroffen worden, die ſich allgemeiner Zuſtim⸗ 
mung erfreuen. Um demſelben Koſten zu erſparen, ſind von verſchiedenen Pri⸗ 
vatperſonen nicht unerhebliche Opfer gebracht, welche Anerkennung verdienen. 
Ein ſtattliches maſſives Thor vermittelt den Haupteingang zur Synagoge, um 
die herum Parkanlagen angebracht find. Einen grellen Kontraſt bildet die an- 
grenzende jüdiſche Elementarſchule, für deren Renovatlon nichts geſchieht, weil 
ihrer Erhaltung wegen zwiſchen dem Magiſtrat und der jüdiſchen Gemeinde 
Differenzen obwalten, die jetzt der königlichen Regierung zur Entſcheidung vor⸗ 
liegen. — Zu Ehren der Geburtstagsfeler Ihrer Maj. der Königin wurden von 
unjerer Militärkapelle mehrere Piécen auf dem Markte vorgetragen und Abends 
ein Zapfenſtreich ausgeführt. 


1. April 1862, den Nennwerth derſelben mit den 
0 bis dahin fälligen Zinſen gegen Rückgabe der 
337. 338. 498.) Obligationen nebſt Zinskoupons bei der könig ⸗ 
599. 600. 666. lichen Kreiskaſſe in Meſeritz oder der Provin- 
847. 848, 849, zial. Jnſtitutenkaſſe in Poſen in Empfang zu 
899. 900. 944. nehmen. * 

962. 963. 964. Meferig, den 2. Oktober 1861. 

Die ſtändiſche Kommiffion, | 


Brom, 


Inferate und Börfen- Nachrichten. 


Bekanntmachung. ) 

Am Montag den 7. Oktober c. früh 10 

Uhr werden auf dem Kanonenplatze vier an 

ländliche Grundbeſitzer ausgeliehen geweſene 

königliche Dienſtpferde meiſtbietend gegen gleich 

baare Bezahlung verſteigert werden, 

Poſen, den 3. Oktober 1861. ang N 

Das Kommando der 2. Fuſſabtheilung bedingungen find im Büreau dieſer Anſtalt ein- 
Niederſchleſiſchen Artillerie Brigade nen. f 


5. Oktober 1861. 


Für Landwirthe. 
Ueber Fowler's Dampfpflug bringt das neueſte Heft von 
Dingler's „Polytechniſchem Journal“ folgende, demſelben aus 
Preßburg zugegangenen Notizen: 

„Eines der größten Verdienſte in Ungarn hat ſich der Oekonom 
Hr. Schulhof erworben, welcher der erſte in der öſtreichiſchen 
Monarchie iſt, der den Dampfpflug einführte. Der in Rede ſtehende 
Pflug, welcher für die Schulhof chen großen Oekonomien nach dem 
Banate beſtimmt iſt, iſt von Fowler in London angefertigt wor⸗ 
den und koſtet bis an Ort und Stelle, mit Einſchluß der Fracht, 
Zoll zc., nahezu 20,000 Fl. In der Nähe von Preßburg wurde der⸗ 
ſelbe, bevot er an den Ort ſeiner Beſtimmung abging, aufgeſtellt 
und arbeitete zwei Tage lang im Beiſein vieler Tauſende von Men⸗ 
ſchen mit höchſt günftigem Erfolg. Die Maſchine hat 12 Pferde⸗ 
kräfte und lieferte in ungefähr 45 Minuten das geackerte Joch von 
1600 Quadratklaftern (1 Joch = 2¼ Magd. Morgen), wozu 
hier zu Lande 4 ungariſche Ochſen einen ganzen Tag brauchen.“ 

Bei der Neuheit der Sache wollen wir dieſem noch einen in 
der agronomiſchen Zeitung enthaltenen Bericht über dieſe erſten 
Verſuche mit dem Dampfpflug in Ungarn am 19. und 20. Juni d. J. 
beifügen. Es heißt hier: 

„So eben komme ich von dem Pflügen mit Fowlers Dampf⸗ 
pflug und ſage Ihnen, es giebt keine landwirthſchaftliche Maſchine, 
welche ihre Arbeit mit einer ſolchen Ruhe und Sicherheit vollführt, 
als eben der Dampfpflug. Der Eindruck iſt ein ſo überaus wohl⸗ 
thuender; man genießt ihn mit ſo unbeſchreiblichem Vergnügen, 
und das ganz beſonders, wenn man an den Pflug querfeldein her⸗ 
ankommt in dem Momente, als er in der Mitte ſeines Ganges ar- 
beitet und man weder die Lokomobile, noch die Anker vorher geſe⸗ 
hen hat. Jeder Zweifel, daß dieſer Pflug nicht ſeine Schuldigkeit 
thun ſollte, fällt in dieſem Moment weg; man ſieht die bekannten 
Pflugkörper, aber mit dem Unterſchiede, ſtatt nur Einen, wie ge⸗ 
wohnt, die Furche wendend zu ſehen, ſind es hier deren ſechs in 
gleichzeitiger Arbeit begriffen. Ich gehe mit dem Pfluge und komme 
zum arenen Anker, dem Fixpunkt, zu dem der Pflug hingezo⸗ 
gen wird. Hier kommt der Landwirth aus ſeinem Vergnügen über 
die ſchöne Furchenwendung in ernſthafte Betrachtungen, bewundert 
die ſinnreiche Einrichtung des Ankers, der nach Maaßgabe ſeitwärts 
rückt, als der Pflug neues Land braucht, und dieſe Bewegung ger 
ſchieht gleichzeitig während des Pflügens ohne irgend einen Auf⸗ 
enthalt zu verurſachen; er ſieht ferner am andern Ende die Loko⸗ 
mobile als den jetzt jedem Landwirthe bekannten Motor, er findet 
es nunmehr faſt unbequem nach dem ſchönen Anblick, den ihm der 
beackerte Theil des Feldes gab, ſich nun auch über die Rentabilität 
zu informiren, aber er geht daran mit dem heißen Wunſche, dieſe 
herauszurechnen. Der Dampfpflug arbeitete auf dem fürſtlich Eſter⸗ 
hazy'ſchen Gute Kittſee, eine kleine Stunde von Preßburg, auf 
einem Gerſtenboden; die Gerſtenſtoppel des Vorjahrs war noch 
nicht umgebrochen. Die Bodenbeſchaffenheit iſt, wie ſie wohl im 
ganzen Flachlande Ungarns ſein wird, günſtig für eine gute Arbeit 
des Dampfpflugs. Ich notire nur die Gänge, welche der Pflug ge⸗ 
ſtern und heute gemacht hat. Die Länge der gezogenen Furchen iſt 

160 Klafter (1 Klafter = 6 F.), jeder Gang mit den ſechs Pflug⸗ 
körpern pflügt 519 bis 67, die Tiefe war 4* bis 6“ nach Belie- 
ben. Es wurde Vormittags zwiſchen 10 und 12 Uhr und Nachmit⸗ 
tags zwiſchen 3 und 5 Uhr gearbeitet unter der Direktion des Ver⸗ 
walters des Gutes, Hrn. George J. Jule, einem Schotten. Am 
19. wurden auf die Länge von 160925 Gänge gemacht; das kleinſte 
Zeitausmaaß eines Ganges war 3, das groͤtzte 5 Minuten. Am 
20. wurde bloß Vormittags gearbeitet. Das kleinſte Zeitausmaaß 
war 2 ½ Minuten, das größte 4½ Minuten. Hr. Mule giebt 56 
Minuten Zeit an, um 1 Joch à 1600 Quadratklafter zu beackern. 
Die Lokomobile hat 12 Pferdekräfte, das Geſammigewicht dieſer 
und des Pflugs iſt 400 Zollzentner, der Preis iſt hier, den Zoll mit 
1500 Fl. eingerechnet, 20,000 Fl. öſtr. Währung nahezu.“ 


Telegramm. 
Beim Schluß der Zeitung geht uns noch folgendes Telegramm zu: 
Von der polniſchen Grenze, Sonnabend 5. Okt. In der 
Macht vom 4. d. iſt in dem poluiſchen Städtchen Czeladz ein Auf- 
truhr ausgebrochen. Die ruſſiſchen Adler wurden heruntergeriſſen, 


und dafür die polniſchen angeheſtet. Der Pürgermeiſter iſt getödtet. 
(Eingeg. 5. Okt. 2 Uhr 50 Min. Nachmittags.) 


—— 


Angekommene Fremde. 
Vom 5. Oktober. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Rechtsanwalt Klemme aus Grätz, die 
Kaufleute Tarnowski aus Stargard in Pommern, Schröder aus Schier⸗ 
ſtein, Appel aus Frankfurt g. M., Moſes jun. aus Stettin und Sello 
aus Berlin. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Rittergutsb. v. Lakomicki aus Mach⸗ 
ein, Oekonom Henz aus Berlin, Kandidat der Rechte Thamme aus Bres⸗ 
lau, a Kaufleute Roſengart aus Warſchau und Stephan aus Frank⸗ 
urt a. O. 

uo. DE BERLIN. Gutsbeſitzer v. Weſierski aus Myſzki, Landwirth 
v. Trzebiatowski aus Brzoſtowo, Rittergutsb. Trampe und Mühlenbe⸗ 
ſizer Schulze aus Chudopfice, Agronom Sniegocki aus Trzemeſzno, 
Studioſus Dobrymicki aus Deutich- Krone, Geometer Meermann aus 
Koſten und Kaufmann Herde aus Leipzig. 

HOTEL DE PARIS, Abiturient Koteckt aus Klatki, Rendant Herrmann 
aus Pleſchen, Gutsperwalter Alberti aus Guttowy, Bürger Wieczerski 
aus Kozmin, die Gutsb. v. Czapski aus Chwalencin, v. Twardowski 
aus Kempa und v. Kurowski aus Koppenhof. 


Die Offerten für die Lieferung der Mundvor⸗ 
röthe ai Schreibmaterialien und Druckſachen 
von Seifen, Lichte und des Brennöls für die 
Korrektionsanſtalt zu Koſten pro 1862 werden 
im Wege der Submiſſion bis zum 

31. Oktober c. Vormittage 11 uhr 
angenommen. Die Kontrakt. und Supmitfionds 


Nr. 5 


Nothwendiger Verkauf. Mealſchule in Poſen. er große Saal im Hötel de Sue iſt nunmehr renovirt und auf N 
Das den Eduard und alle geborne| Für = ae neuer Schüler bin ich > Elegonteſte e worden. j b Möbel = uhrwerk 
ß nur privatgejelihattlicen Bergnügungen|nad aten Riceungen sfr 
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able 8 Di. zufolge der nestt Oops a Dr. Brenneeke. chen, Réunions, jo wie zu Arrangements von Diners, Soupers ıc. c. Moritz N Auerbach 
enſchein und Bedingungen in der Re 1 8 2 
einzuſehenden Taxe, vol > 3 Vorbereitungsklaſſen he die Realſchule Levy A. Peyser. in Poſen. 


8 zu Po 
am 7. Januar 1862 Vormittags 11 = Der Unterricht beginnt wieder Montag den 7. 
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Königliches Kreisgericht I. Abth. in Posen Stelle, in Poſen dagegen mit Anfuhr gewähre ih Rabatt. . kannten Patent Filzjoden und Kappenſoh⸗ 
2 2 endiger Verkauf. 5 1 à 2 Thlr. 1 Sgr. verkauft. In Auftrage der Stettiner Portland⸗ .“ len wieder zu haben N 
König es Rreiegerieht 2 Posen . "den 7. Steg ip Beſtellungen nimmt die Handlung von Cen at, Babrif, ® 5 F. Schultz 3 
5 > 1 ’ ax . er, * „ 
Abtheilung für Eivilſachen. die Knaben Vormittagszwischen 9und 12 Uhr, P. Nowicki, Breslauerſtraße Eduard Ephraim, ® Hut- und Filzwaarenfabrik. 
Poſen, den 13. April 1861. die Mädchen Nachm. zwischen 2 und 4 Uhr Hinterwalliſchen 114. — —— . 2 
Das dem Karl Leopold Simon gehörige, in dem Schulhause Allerheiligenstrasse 4 Nr. 95 mc 


in Mechowo sub Nr. 1 belegene Grundſtück, (eine Treppe hoch) aufgenommen. r se * BE a N — 
0 , e e Yar a a ld ar en Neueſtraße 4, neben dem Bazur, Neueſtraße 4. 
zufehenden Tare, ſoll schule neue Schülerinnen diesesmal nicht Wollene Kappotten, Aermel, Pellerinen, Gamaschen in größter Auswahl 


am 7. Dezember 1861 Vormittags 11 Uhr aufgenommen werden. Hielscher. 


an ordeutliger Öecihtstelle (ubbafict werden." dee (Gehndtihen Uster un Kuancer AU den billigsten Preiſen in der Poſamentier⸗ Band⸗ und Weißwaaren⸗Handlung von 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 472 . 55 9 6 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung ſpiel und Geſange ertheilt zum mäßigen Preife 1 « 0 
ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, G. eugebauer, 0 4 12 yun 0 
baude Aufenthalte nach unbetannten Glan: | Muftlchrer in Polen, Bäderftrape 10, Tr | Neueſtraße 4 ? 
In meinem Penfionat für jüd. 5 ö Neueſtra 
meinem Penſtonat für jüd. Knaben kön⸗ e ze 3 


biger, nämlich: J 1 \ 
die Emilie Agnes Jordan aus Mechowo, nen, bei guter Pflege, Nachhülfe, ſtrenger 
die Johanna Caroline Simon von dort, Aufſicht, noch einige Penſionäre liebevolle Auf, 


der Kaufmann H. L. Wollheim von hier, nahme finden. ’ , f ? > ze Nr. 2 Parterre, vis-ä-vi ; 
oder deren Erben und Rechtsnachfolger, erlin. Dy. J. n Mein Putz und Mode Magazin befindet ſich Neueſtraß Parte Bras meinem 


werden hierzu öffentlich vorgeladen. 2a ve 58 1 Tr. bisherigen Geſchäftslokale. Gleichzeitig empfehle ich einem geehrten Publikum eine große Auswahl der neueſten und 


Julius Cohn’s Engl. Unterrichts-, Pensions- und Halb-] “sten Pariiex Mode a 
pensions-Anstalt ift jetzt gr. Gerberſtr. 41, im ehemal. Hotel de Hambourg, I, Etage. II. K an t 0rOWI ( eb. W e@ , 


D Verbindung mit dem Profeſſor Herrn Hille aus London kann das Engliſche F Ri } 
e e der Ana, das Schreiben und Sprechen aber in ſechs Monaten erlernt werden. Neueſtraße 2 im Haufe der K. Szymanski ſchen Leinwandhandlung. 


Der Kurſus beginnt am 10. 1 un * malichen Baterridt 
) i i nen gründlichen Unterricht. bereuen = — ne mn mas (ana une 
Eben ſo erhalten Kinder in allen Schuldiscip gründlichen Peer 


rf Mei brten Kunden zeige ich hiermit ergebenſt an, daß die erwarteten Win | 17 1 a 
. 5 Chemiſch reines Breun⸗ 


SUNUUCOLOUODIGGOOOGOHUORO| 5 i. ; = mm. 
8 In meiner jepigen Webnun dn 8 Mahagoni b Birken und terſtoffe angelangt; find, und empfehle Nock“, Paletot , Beinkleider⸗ und 
andere Möbeln, Weſtenſtoffe zu billigen Preiſen. 


8 macherſtraſſe Nr. 2, werde ich den 


bisher ertheilten Privatunterricht im 8 4 . 2 22 2 Rüb = Oel u 
© 31 0 ls: Sophas, Schreibſekretäre, © . 9 E 7 . 
8 e an Knaben und Mädchen 8 a e Pi ne ee Sb ee . Walter 9 Schueidermeiſter, 3 welches 0 vorzüglich zu Moderateur⸗ X 


Die Räumlichkeiten meiner Wohnung A i Wonen, Friedrichstraße Nr. 30. N Sampen dank, empfiehlt & 4 Sgr. $ 

© ir j ä . ronzenen Kronleuchter las, Porzellan, — = — a 25 
P dzug 1 Ausziehtiſch; ferner: Betten, Kleidungs⸗ (ji (0) ©. die Oelraffinerie 2 

5 te ftüde, 1 Pelz, Haus. und Küchengeräthe, P . ven Adolph Asch, Schloßſtr. 5. 
Unterricht in J) und SI auch eine J 1 Arbeitswagen, 2 Cellos, 1 Violine, E 


2 n 2 
ute Nachhülfe in allen Lehrgegenſtänden 1 Brat Nuſikal i 0 
8 * Gymnaſial - en genießen. a ei dae (0) 3 N 
von 


| 2 BEER ee ee ee an 
Es gereicht uns ger hoͤchften Genugthuung, 
. M. Caro. öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung amteit del Gunrbalfame aprt 


Wirkſamkeit des Haarbalſams Esprit 
Socοοοοοοοοοοοοοοοο er (9) Ey let von 2 K Sup. 


ern. 7 b 
5 t. be. Zobel, Lönigticher Aultlenstemmiſſarius. 8 8 lin Berlin, Niederlage bei 
Denen e eren Mändetane | a ae Serge Helene Johanna Schocken, . 
Ben be Dabin berhdfiästigt. tee Wilhelmsſtraße Nr. 9, vis-A-vis Mylins Hotel, erfte Etage, 
empfiehlt, von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt, einem geehrten Publi⸗ 


Dr. W. Löwenberg, Friedrichsſtr. 19. Breslau⸗Poſener Bahn, gegen men anrefbt. Eolgender Ehud ae 


[mußte ich die ausgezeichnete Wirkung 


e eg 0 n ren ee (6) fum die größte Auswahl der neuelten Hüte, Hauben, Haus., Ball⸗ und FC u 
Elise Harkowska_ geb. Gerlowska, täglich bon 9 Uhr Morgens: OGeſellſchafts⸗Coiffüren. N mich, unterſtützt durch den Dank, wel ⸗ 
Wilhelmeſtraße 23, 3 Treppen hoch. In den zwei erften Tagen kommen vor: 00000090. 800090090009 den Ihnen mein Freund, Derr Jean 
INN 8 übrig gewordene Fenſter, Thüren, Möbel, Por.⸗ S en! it Schi belamp: mit Patent-$ Montbote bier, aueſprach, auch denfel- 
Große zellan, Glas, altes Eſſen, Metallabfälle, viele eee 5 , anzuwenden, und fon nad bei 

verſchiedene Bilder, Männerwäſche und Kleider ( Von der Leipziger Meſſe zurückge⸗ 9 rennern versehen, dadurch wie neu, e Berbrauch von zwei Flaschen, A 1 Thlr., 


> 


7 r 0 3 0 
— auch 2 faſt neue Uniformen, Kiſten, Holzbronze⸗ # kehrt, empfehle ich für dieſe Saſſon eine hnele 

Möbel = Aukti on. Seeleuten . Thüren, ne reichliche und geſchmackvolle Auswahl von ) 8 7 8 deſſelben bewundern; mein Haar, wel⸗ 
Montag den 7. Oktober Vormittags Kacheln ze. Modeartikeln ſowie auch Krinolinen zu bil» 9 S. 2 3 dae mir ungeheuer ausfiel, erhielt neue 
von 9 Uhr ab werde ich im königl. Kom- Am dritten Tage, den 12. Oktober: ligen Preſſen. Alten Markt Nr. 40 neben 5 8. “id DE” Seitigkeit, und ſprießen auch bereits neue 
mandauturgebäude, Wilhelmsplatz Ma, Aus den Lehren der Phyſik: Luftpumpe, Pum . 6 der Jagielskiſchen Apotheke. 9 2 [haare in ziemlicher Fülle hervor. Ich 
Beletage, Bags a n era 0 M. Llotnikiewiee2. 9 2 8 5 8 fe Dank ia an ale keit; 

i wage, one chemiſche Wagen ꝛc., Clektriſir „ „ „ . ll aan 8 . 2 3 ne 
ag: ee S 212 maſchine mit Iſolirſchemel, Aatterlen und elek · Saas 8 : 8 = Lehnert n den 6. Ott 1381. 
herrſchaftliches Mobiliar, rächen verſchſedenen Apparaten, apliche, gal. 8 3’ 8 A. Vogelsang. 
vaniſche, mechaniſche Apparate, 2 Magnete ꝛc. (l E en 2 Eduard Sachs iſche Magenefienz 


beftehend aus gut erhaltenen Maha⸗ Eine Spieluhr mit Walzen. Technische und che⸗ ö ENTE De © von dem könſgl. Minifterium und d len 
5 . \ 8 so wie neueste Moderateur- und Schiebe-, Peedizinalbehörden geprüft und nen, 


13 ; 8 Mö 2 Hir- und Küblapparate ins auffall bil» ; 
gont®, Birken- und Eſchen⸗Mödeln, miſche Gerätbe  Deft 5 pparate, in den geſchmackvollſten Deilins auffallend Lampen in reicher Auswahl ihr Dr f I 
— d Fauteils mit Damaſt⸗ viele Netorten, Kolben, Glasgefäße, theils leer, : orei ang wegen ihrer wohlthällgen Wirkungen berühmt 
W oldramenſpiegel a ad ging BeIABL, Drognerien, Lacke, dig bei Gebr. Korach, bel H. Klug, Friedrichstrasse 38, ar 2 und durch ihre Wan 
Konfolen und Platten, Tiſche aller Chemikalien zc. Viele broſchirte Jahrgänge po- Markt 9 wel brauchbare Kinderbettſtellen nebſt Origigal⸗ — Ken das halbe 1 70 
—— 7 7 


ü ider-, lytechniſcher, phyſikaliſcher, botaniſcher Journale \ 
Pr a die Partte Makulatur. Matragen find billig zu verkaufen gr. Gerber. Sgr., allein echt zu haben in der Weißwaaren⸗ 


Das 
g a Am 14. und 15. Oktober, wenn es be rage handlung von S. Spiro, Markt 87 in Pofen. 
Bettſtellen, mit Matratzen, ein per werden kann: b 1 ; — r SE PR BOT 
Buffet mit Marmorplatte, Zylin⸗ Cine engliiche Orehbant für Metal mit vie: ade ei 25 Toilettc-Fett⸗ Seifen A n eie ee — — 
derbureau mit eiſerner Kaſſette, ſen fünftlichen Vorrich unge aur für Mechant. find unftreitig die anerkannt beſten, mildeſten N angen- 
erbnurt „ker, Vorrichtungen zur Kreisſäge, zwei andere von und auch die billigſten aller, gleichviel unter wel⸗ und Kraustabak, aw. u. Of⸗ 
Waſchtiſche, Tabourets, „ Drehbanken, Schnigbanten, zwei Blaſebälge, 4 chem Namen exiſtirenden Toilette. Seifen. Es fen bacher Schnupftabak em⸗ 
ein Feldzelt nebſt Zubehör vollſtändige Werkzeuge für Mechaniker, Schloſ⸗ find geſottene, ſehr forgfältig zubereitete Kern⸗ pfieblt zu ganz billigen Preiſen 
Markiſen, Gardinen Ronleanx⸗ 9 — * . . — 5 Ius ort Sen frei von allen schädlichen Subſtanzen. 1 Schmaedicke 
2 ’ + Schraubftöde, vieles rohe Material zum Drech⸗ Vermöge ihres großen Feitgehaltes konſerviren * 
Lampen, Wandleuchter, Decken, ſeln x. } fie vor allen anderen Sorten die Haut am beften a u an — 
Be . 2 er Sies ee r ab in empfiehlt eine reichhaltige Auswahlſ und machen dieſelbe |. und 15 Das Ge⸗ e e e e 
1 f 2 ein genommen]; ckboll gentbeil hiervon bewirken die Cocos ſowie alle f äh 
Porzellan, Glas. Haus- und Wirth: werden. in den neueſten und geſchmackvollſten de Safes Welt iel Laugen und, Imperial Thee leßter Ernte, die in 
ene nebſt Kücheneiurichtung—.—— . Deſſins zu billigen Preiſen. ee „ und China . und bin in Stand gefet, 
gegen bac ahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ Ein Vorwerk von 542 Morgen gutem Acker Markt und Wronkerſtraße 92. derſelben natürlich ſehr schädlich find. Sowie elne gute 3 * zu N wovon das 
fteigern. * inkl. 54 Morgen Wieſen, wobei ſich eine —— — d Regeuſchirme wollne die Fettſeife die vorzüglichſte Waſchſeife iſt, Kan 30 en I: 1 gr., 50 Sgr. u. 
, weil Te gypngbehe There, das Bett ma m eben 
h ' 2 de as Bar i um lan } D 

ftände kann Sonnabend am 5. d. M. belegen, foll für den feſten Preis von 2000 Teaal Plessmer, Breklauerftt. 2. halt und u. auch ft he zum Wakden und . 8 a ag ich dt 20 namen Biene 
erfolgen. „ f c rg 15 We 1 des Go 0 — der Kinder, deren Haut leicht Bun an- de 1 Duariflafche * a u 477 die 
Aitz, königl. Auktionskommiſſarius. Ref. werden gebeten, ihre Adreſſe unter Chiffre dere Einflüſſe leidet, beſonders zu empfehlen. dur en 1 i Wan- 
Linse,“? . uk lenskommiſſatius. AR. poste restante Fosen einzuſenden ae Mein in ee Fate mit meiner Darinen- Arac mit 3 Thaler die Original- 


— . r68 On AuSujeNDen. 7 et = 8 . Doppelfl 
Wagen Auktion F | Wiöbel-, Spiegel= und Dlsmavten, warum m zone nn) Si it 7 N gefarnengeich 
e Oktober werde ich vor e im Wreſchener Kreife, an der Polſterwagren⸗Magazin F Gie Weintrauben im Garten Hohe Gaſſe 4 
Montag am 7. een vor A Poſener Chauſſee belegenen ; ar O bei H. Schneid 
dem königl. Kommandanturgebände am a 9 vom Tiſchlermeiſter Leon Daitelb — neee 
Seeed g Beendinung der das Gafthof, worin auc Materiahmanren- ick 4. Gehle: Grünberger Weintrauben! 
ſeloſt ſtattfinden Mose Lauf Hanblung betrieben wird, bea bſichtige H. Kornic er 1 — 1 it u a 
einen Kutfchwagen auf Druck- ſch zu verkaufen. ift verlegt nach Markt 88, in der Herm. Mögelin. din Welaberze Bin Ich do des 
federn 19 . 5 früheren Gewerbehalle. C. G. Kämmerer, 8 5 den Trauben 
e öffentlich me . ittergu ; ' Ameriefabritant { t bat, doch i 
. Zahlung öffentlich n erg ſitzer enter Seifen und Parfümeriefabrikant in Deſſau. Sn 49 lagen a: Be — — 


7 — — — — nn De 7 — — 2 3 
Lipſchitz, königl. Auktionskommiſſarius. Juſerate für alle in- und ausländiſchen Blät Eine Partie Kiſten und andere a PER dr. Di . e chem he, lie ante 
= f — N an nahen Schanz, Em div. Kleinigkeiten billigſt bei u Ausverkauf. * Preßweine: Weiß 6 und? Sgr., Roth 7½ Sgr. 
\ Er iktion den, Schloßſtr. 22. I. Anu aed Wegen Aufgabe des Geſchäfts und um mit à Quart. 
ü a 5 l x R R ’ 1 — 0 — 0 0. den noch vorhandenen Cigarren. und Tabaksbe⸗ ee. Carol. Hentschel, 
Im Auftrage des königl. Kreisgerichts bier . ehfisch 8 Atelier „5 ichneten 3 ſtänden recht bald zu räumen, habe ich die Preife Weinbergsbeſitzerin in Grünberg i Schl. 
werde ich Dienſtag den 8. Oktober c. Vor. .. - ie ausgezei en Zünd⸗ noch mehr ermäßigt und bitte um geneigten Sue (Ge u. ungar. Weintrauben bill. b. 
dem A a im Mn ar 4 Ada ya hölzer find noch vorhanden. weg. no hmuedioke. .... Miteisehojf: 
Uhr ab in dem Auktionslokale Magazin | Tilhelmsftr. 25, im Haufe des Kaufmanns Hrn. „Der Ausverkauf dauert höchſtens ute gefunde Kartoffeln find auf dem Domi 
Brake Nr. 1 * Mendelſohn, tagt dee en; Uhr. W. Schmaedicke. hoͤchſtens noch | G* e geſunde Kartoffeln find auf dem Domi 


bis 1. November e. nium Lubin bei wen zu verkaufen. 


| 


Empfehlenswerth für jede Familie! Auf Reiſen und auf der 
Jagd, ein erquickendez und erwärmendes Getränk. 


Boonekamp of Maag-Bitter, 


bekannt unter der Deviſe: „Ocoldit, qui non servat“, . 
erfunden und allein fabrizſtt von 
H. Underberg⸗ Albrecht, 
am Rathhauſe in Rheinberg am Niederrhein. 
Hoflieferant 
* Sr. Wett 


1 e 
Königs Marimiliau II. 


von Bayern, 


bi 


Sr. Majeftät 
des 
Königs Wilhelm I. 


von Preußen, 


Sr. königlichen Hoheit N ä Sr. Hoheit 
des Prinzen 54 NER des Fürſten zu 
Friedrich SEN Hohenzollern» Siegma · 
von Preußen, et in ringen. 


3 


u ung nezg zh sang 970 yeHdloy 29 sm 


*praaguvag Luv zu! nuevo 


und mehrerer anderer Höfe. : 

Dieſer weltberühmte magenſtärkende Bitter» iquer, der ſich ſowohl von 
Seiten hoher Potentaten den anerkannteſten Herren Aerzten, als des Publikums 
einer überaus günſtigen Aufnahme erfreut, iſt echt und unverfälſcht zu haben in 
ganzen und halben Flaſchen, ſowie in Flacons bei den bekannten Delitanten und in 
Poſen bei Herrn J. Appel. 


— 


Warnung vor Flaſchen ohne mein Siegel und ohne die Firma: 
H. Underberg Albrecht 


vyAng po 


— 
oo 


EEE 


Mit dem Ei Tage verlegen 


Dofamentier-, Band- Strumpf- und 


wir unſere 


3 * 


nach der Neuenſtraße Nr. 3, neben der Zupaüski ſchen Buchhandlung. 


Z. Zadek C Co., 


Veueſtraße Ar. 5. 


5 


Fran 


ale 


See 
vos Apolhele? George apm N. 
ö = 


Schac it 6 Sar ade 36 


ſich bewährten Tabletten werden verkauft in allen Städten Deut 


Konditorei von A. Szpingier, im Bazar 


Grünberger Weintrauben. Le g , adden 


Mit dem 25. d. Mts. werde ich meinen Trau- 
benverſandt eröffnen und dabei pr. Pfd. netto 
mit 2½ Sgr. berechnen. Beſtellungen ſo wie 
Gelder erbitte franko. 

Grünberg in Schl., den 18. Sept. 1861. 

Gust. E. Pille. 5 


dach Kieler Speck⸗ 
Hüdlinge empfing 

Jacob Appel, 
Wilhelmsſtr. 9, vis-A-vis Mylius Hötel. 


Die erſte Sendung 2 
Hamburger Mettwurſt, Roulade und andere 
Fleiſchwaaren ſind angekommen bei 

. Brandenburg, Mröukerſtr. 10. 


rn 


Meißwaüren-Handlung 


Men Wohn 
Nr. 22, reppen hoch. 

ud. Joh. Meyer. 
Geschäfts-Verlegung. Deen e e e or 
Den geehrten Runden 


En ——.— Nr. 15, 2 Tr., im Haufe der 
der Firma „A. nkowski‘“ 8 
beſtandenen Steindruckerei die ergebenſle f e 
Anzeige, daß dieſelbe von der Breslauer⸗ tauration befindet ſich jeit dem 1. Okt. c. 
ö f in d des Herrn Goldenring, Nr. 45 
ſtraße Nr. 20 nach dem Wilhelms⸗ — Turtle Singen Büttel- und Klofterfira- 
platz Nr. 1 verlegt worden iſt. en⸗Ecke, welches ich meinen geehrten Kunden 
Mein Leinwandgeſchäft befin⸗ hiermit ergebenſt anmelde. 
M det gi 25 1 Jo segel ee 
reppe ho dem olko⸗ Ich wohne je . 
witzſchen au gegenüber. eee. M. Markenstein, 


Gall et. 
A. und P. Weber. 


Min feit vielen Jahren hier bekannte Re⸗ 


Kommiſſionärin. a 
oritz Bendix. ib wohne jet Wrontertrape Mr. 4 
Is wohne jetzt Neneftrage Nr. 1 ne. J. Mucha, Maler. 
ben dem Bazar — wohne jetzt Friedrichsſtraße Nr. 19. 
Erosser, Klempnermeiſter. Dr. Philipp Werner, 


Dampfſchifffahrt von Stettin nach Riga, 
direkt von Stadt zu Stadt, 1 5 
vermittelt durch die ſchnellfahrenden Dampfer, Hermann“, Kapt. Klock und „Tilfit‘, Kapt. Breid⸗ 
ſprecher. Abgang jeden Mittwoch 6 Uhr Morgens, Ankunft in Riga Freitag Mittag. Paſſage 
exkl. Beköſtigung: 1. Kajüte 16 Thlr., 2. Kajüte 12 Thlr., Deckplaß 8 Thlr. 
Von Stettin nach Memel 

- Dampfer „Memel Packet“, Kapt. Trittin. Abgang jeden Sontag 6 Uhr Morgens, Ankunft 

Memel Montag Abend. Paſſage exkl. Bek öſtigung: Kajütplatz 6 Thlr., Deckplatz 2½ Thlr. 

Güter werden zu billigen Sätzen über beide Knien befördert. Nähere Auskunft ertheilen 


Proschwitzky & Hofrichter in Stettin. 


iedri 36 iſt ein Laden Für bedeutende Güter im Preu 
3 3 1 a fifchen werden verlangt: W 2 Ober 
M Laden ſoſort zu vermiethen. 


5 ns \ - Verwalter mit je 400 Thlr. Jahrgehalt, 
arkt- und Kränzelgaſſen-Ecke Nr. 8 iſt ein freier Station (oder Deputat) und Reit ⸗ 
— pferd; ferner M 2 unverheir. Juſpel. 
=, Martin Nr. 76, im Wendland ſchen toren mit 300 Tolr. Jahrgehalt, freier 
S Hauſe ſind vom 1. Oktober c. ab 2 möblirte Station und Reitpferd; jo wie meh. 
Stuben, 3 Treppen hoch, für 5 Thlr. monatlich rere jüngere Verwalter mit 150 —200 
zu vermiethen, oder eine dieſer Stuben zu 4 Thlr. n 1 3 a 
rg Fir 2 i 3 eis: H. Winkle 
W.; Jag 1 . in Berlin, Serufalemerftr. 63. 
Wohnung von 4 Stuben Schloſſerſtr. 6. Pr 
2 N ; ffene Stelle. 
e en o ae N alen cin e n g 
Halbdorfnraße 10 find 2 Stuben und Kabi ⸗ lie Seeg pe wolte 7 — 
Bitten vermiethen und gleich zu beziehen. Zeugniſſe nebft Darſtellung des Lebens⸗ 
Ar. 19 ift eine Remiſe zu vermiethen. laufs dem Rechtsanwalt Mertzler 
in Trzemeſzuo einſenden. 


Für ein ſehr umfangreiches Ko⸗ 
lonialwaarengeſchäft wird ein tüch⸗ 
tiger junger Mann, der daſſelbe 
gründlich verſteht und auch zugleich 
als Disponent fungiren kann, un⸗ 


47 Uhrmachergebülfen, mit eigenem Werk. 
zeug verſehen, finden bei gutem Gehalt 
dauernde Beſchäftigung bei ©. L. Pfahl- 


mer zu Landsberg a W. 


sin Lehrling wird geſucht bei 
E hrling — 


ter ſehr e Pere ne 
Abere üb i ling t fort eintreten 
mene de ee eee ee e 
unge Mädchen, die die Putz⸗ 
J. Bleistein J arbeit erlernen wollen, fin⸗ 


den Beſchäftigung bei 
Johanna Schocken, 
Wilhelmsſtraße 9. 


in Poſen, 
419113 Nr. 3. 


RN befindet ſich jetzt Friedrichsstrasse Est. 


u Lehrling für ein Material-Waarengeichäft 
Das Rähere in der Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung. 


H— — —— — ut—̃ͤ — — 
in Kiſtchen mit Bändern iſt gefunden wor⸗ 
den, welches der Eigenthümer gegen Er⸗ 
ſtattung der Inſertionsgebühren Schützenſtr. 5, 
abholen kann. 
Joseph Niestrawski. 


Für preußiſche Volksſchul⸗ 


lehret! 
7 Hülfs. u. Schreib» 
4 G. Kutzuer 8 kalender 1862, ge 
bunden 12½ Sgr., traf ſoeben ein und wird 
beſtens empfohl en. 


Buchhandlung von Ernst Reh- 
feld in Peſen, Matt 77. 


Ba Enselin in Berlin ift foeben erſchienen 


und in der J. J. Heine’ichen 
Buchhandlung, Markt 85, 


zu haben: 


Praktiſches Rechenbuch 
von 
W. Brennecke, 
Direktor der Realſchule in Poſen. 
1. Theil. 1. Abtheil. geh. 6 Sgr. 
Enthält den geſammten Lernſtoff für die Volks. 

ſchulen, für die Vorbereitungsklaſſen und die 
1 — Klaſſen der Gymnaſien und Real- 

ulen. 


Für jeden Gebildeten! 

Bei J. Remak in Berlin iſt fo eben er⸗ 
4 und in Poſen bei E. Rehfeld 
vorrät ig: 75 , . 
Die Verjüngung des Leibes 

und der Seele. 


Nach dem Syſtem des Prof. Schulz ⸗Schulzen⸗ 
ſtein bearbeitet von F. Sehnell. 
20 Sgr. 


Forſt⸗ und Jagdkalender 


für Preußen, auf das Jahr 1862. Preis: 1 Thlr. 
2 Sgr., vorräthig in der Buchhandlung von 


Ernst Re 


in Poſen 


feld, Markt 77, 


Im Verlage der Unterzeichneten er- 
schien soeben: 


Tanz-Album f. 1862. 


XXI. Jahrgang. 

Eine Sammlung der meuesten 
bis jetzt ungedlruekten Tänze 
von Conradi, Gung l, Heins- 
dorff, Mendel, Strauss, 


Jonas ete. in eleganter Ausstat- 


tung. Preis nur 15 Sgr. 
Bestellungen werden sofort 
eflectuirt. 


Ed. Bote & G. Bock, 


Hof-Musikhändler. 


N 


tt GrlyachtBS: 


1 Caldarola 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich meine 
Stiefel-Niederlage nach Wilhelmsplatz Nr. 4 
neben Hötel du Nord verlegt habe. 


Dieſe zur gänzlichen Hei⸗ 
lung aller Brufttranfhelten, 
als: Grippe, Katharrh, Hu⸗ 
ſten, Heiſerkeit, Engbrüſtig⸗ 
keit und Keuchhuſten, als 
vortrefflich erprobten und 


v. Grabowski, 


Rechtsanwalt und Notar, wohnt Berli 
. 0 rliner · 
ſtraſſe Nr. 18 beim Optiker Bernhardt. 


wach age 


Schleſiſche Feuer. und Spiegel: 


( ſchlands, in Poſen in der glas · V 
un ' erſicherung! 
Vis-à-vis der Poſtuhr. Allgemeine Eiſenbahn oe 
Verſicherung! 


Unter den Linden Nr. 17, Berlin. 
otterieloofe (Berliner von Seeger), ſowie auch 
L Antheile find abzulaſſ. Sterns Hotel, 0.35 


— — ee ei es 
ch wohne jetzt alten Markt 91 
J Wronterſtrage arkt 91, Ecke der 


Mein Komptoir befindet ſich jetzt 
Breslauerſtraße Nr. 15, „Hötel 
de Saxe“ I. Etage. 


Siegmund Aschheim. 


Dr. H. Hirschberg Er vr 
pr. Arzt, Wundarzt und Geburtöbeifer, Ich wohne jetzt Berlinerſtraße 


l wohne e ee Nr. 15 a., erſte Etage. 

e [4 ne * * 
EEE Reihe, . deen Ben; L.. FARO junior. 
5 „. I. Eraenk nſer Komtoir haben wir nach dem 
0 * prakt. Arzt ac, 2 U Nebenhauſe Nr. 32 verlegt. 
Juze. ee 36 Berliner & Hirsch 


Spediteure, gr. Gerberſtraße. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Ebangeliſcher Kalender 


für 
die Provinz Poſen 
auf das Jahr 
1862. 
Herausgegeben 


von 
Bork, Divifionds Prediger. 
8. Preis 6 Sgr. Mit Papierdurchſchuß 7 Sgr. Auf Schreibpapier 8 Sgr. 


Poſen, den 5. Oktober 1861. 
W. Decker & Co. 


großen Mufifalien-Leihinftitut 
Ed. Bote & Bock, 


koͤnigl. Hof⸗Muſikhändler, 

f g Posen, Wilhelmsſtraßſe Nr. 21, 
können täglich Theilnehmer unter den bekannten vortheilhaften Bedingungen beitreten; 
alle neuen Erſcheinungen der muſtkaliſchen Literatur werden in zahlreichen Exemplaren in 
daſſelbe aufgenommen. : 

Die Abonnements mit Berechtigung, für den ganzen gezahlten Abonne⸗ 
mentsbetrag Muſikalien nach freier ahl gratis entnehmen zu können, werden 
beſtens empfohlen. 


Alle öffentlich angekündigten Muſikſtücke ſind ſofort nach 
ihrem Erſcheinen bei uns zu haben. 


Ed. Bote & G. Bock, 


Poſen, Wilhelmsſtr. 21. 


Meine 1½ Jahr alte, über 5000 Bände zäh- 

lende deutsche Leihbibliothek wird fort- 
während durch neue Erscheinungen bereichert. 
Es enthält dieselbe die besten belletristischen, 
biographischen, Reise- und Geschichtswerke. 


Die Bücher sind neu und rein. 

Die Lesebedingungen berücksichtigen vorzugsweise auswärtige Leser. Die 
gelesensten Werke sind doppelt und dreifach vorhanden, meist also sofort oder doch bald 
zu bekommen, Verzeichnisse stehen zu Diensten. 

Gleichzeitig mache ich auf meine französische und 
polnische Leihbibliothek noch ergebenst aufmerksam. 

Lissa, im September 1861. 


Friedrich Ebbecke, 


Besitzer der Günther'schen Buchhandlung. 
* der Nieolalſchen Sortiments⸗Buchhandlung (M. Jaglelski), Wilhelms- 
platz Nr. 16 in Poſen, Hit zu haben: 


Dientt- und Uotiz-Aalender 


für 
A 7 5 — 
Jnfauterie⸗ Offiziere 
1861— 1862. 
(Das Militärjahr vom Oktober 1861 une der Rekruten] bis 1. Oktober 1862 [Entlaſſung 
der Rekruten.) 
pr Preis 22½ Sgr. geb. 
Jo eben erschien und ist in B. Behr's Buchhandlung in Posen, Wilhelmsstr. 21, 


zu haben; 


Commentirte Ausgabe des Allgemeinen deutschen Handels- 
Gesetzbuches. 


Allgemeines deutsches Handelsgesetzbuch. Erläutert und mit 


einem Sachregister versehen durch B. Schilling, Adv. Anwalt. Elberfeld. 


R. L. Friderichs. Preis 27 Sgr. a . f 
Das prounstäehe Einführungsgesetz dazu in gleichem Format und 

ruck. Preis 3 Sgr. — . 

Diese seit 1858 Teibetsitete Ausgabe, das Resultat gründlicher Studien eines sehr 
geachteten rhein. Juristen, bringt neben dem correcten Texte überall da, wo es zum Ver- 
ständniss oder zur Motivirung nöthig ist, in kurzen „Noten“ die Motive der Gesetz- 
geber und wird dadurch Juristen wie Kaufleuten unentbehrlich. Rlosse Text- 
ausgaben können für den praktischen Gehbraueh unmög- 


lieh genügen. 


8 


em Verlage if fo eben erichienen und in Posen vorrätig in der Buchhandlung von] Emft Frhr. v. Ellrichshanſen mit Clark v. Didt-|gen 47.48.50 Thlr.) leichter 43.—45 Thlr. 3 Rt. bz. u. Br., 12:4 Gd. p. Okt-⸗Nov. 12} a 
> ot R ehfeld 8 » 1 : ! Son Berlin: Dr. Adolph Waldau mit Lina große Gerfte 35— 38 Thlr., kleine 34—36 Thir, 12 t. bz. u. BL G5. G5 Nov. Dez. 
Er ns d. 


N Fuhr, Aan Major a. D. Hugo v. Graeve Hafer 20— 22 Thlr., Buchweizen 29—32 Thlr.; 128 a 127 Rt. bz. u. Br. 123 Gd. p. Dez. 

x " a 2 mit Gräfin v. Schmettow, Hoppenrade: Herr Kartoffeln in reichlicher Zufuhr gingen theilweiſe Jan. 127 a 18 bz. u. Br., 120½ Gd. 
Die Wahlſprüche der 0 enzo ern. C. E. v. Freier⸗Hoppenrade mit Hedwig Wila- per Bahn nach auswärts; die Preife ermäßig · p. April Mai 13 Rt, 15 Un 

mowig-Möflenderf. ten ſich ſeit voriger Woche, ‚fie bedangen 8¾— Spiritus loko ohne Faß 213 a 214 Rt. bz. 


Zur Krönungsfeier Todesfälle. dieut. Th. v. Tcchirſchty in 44% St. — Mehl hal ſich wenig veränbert, p. Okt. 20/8 a 214% At. bz. u. Br. 214 Gd. 

Seiner Majeſtüt des Königs Wilhelm I. un n au een Nr. Opa 0 55 > N u. 35 6 p. 1 2 : vi 2 RR u. as 

emer. L. Abel in Tettenborn, Leut. F. v. Schlie- „„ Roggenmehl Nr. Thlr., Nr. 0p. Nov. ⸗ Dez.! . b3., Br. u. Gd., p. Dez. 

2 9 Zuid ben in Breslau, Hofgärtner Wilh. Völlner in und 1 5% Thlr. pro Ztr. unverſteuert. — Das Jan. 20 Rt. bz., Br. u. Gd., p. Jad, Felt. 

Ihrer Majeſtät der Königin Anguſta, Neuſtrelitz, Frau M. Strung und Frau E. Rode Terminsgeſchäft in Roggen blieb, nachdem in 20 Rt. bz., Br. u. Gd., p. April Mai 20 4 20} 
dargeſtellt von Dr. Traugott Märder, in Berlin, Frau E. Ritſchl in Clebow, Hr. Aug. Bezug auf die Septemberlieferungen der ultimo Rt. bz. 

Geheimen r 3 Majeſtät, ꝛc. v. Scheven in Köslin, Frhr. v. Gadow in Dre- ohne 1 ruhig abgelaufen, andauernd! Weizenmehl 0. 54a 5, 0. u. 1. 43 a 5 Mt. 

exikon 8. eheftet Preis 10 Sgr 


; — ſchow, eine Tochter des Hauptm. v. Brauchitſch in matt. Die Umjäge konnten zu keiner namhaf⸗ Roggenmehl 0. 31 a 44,0. u. 1. 38 a 9 % 
Berlin, den 1. Oktober 1861. Königliche Geh. Oberhofbuchdruckerei. Danzig, Hr. Maſuch in Keimkallen, Hr. v. Bären-|ten Ausdehnung gelangen und ſämmtliche Ter- 1B. u. H. 3.) 


en = 2 klau in Neuzelle, Kreisger. Bureau Aſſiſt. David minskurſe mußten ſich einer nicht unweſentli⸗ 
Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. in Neuſtadt, Oberſchl., e chen Reduzirung fügen. Zum Wochenſchluſſe . er e 1 
Gräfenberg. Schauſpieldirektor Conradi in Fran- ſchien indeß die Stimmung eine etwas feſtere 3 . 4 8 1. . 


Paſtor Knothe in Nieda, Kreisger,⸗Rendant So- der vormonatliche Stichtag von Bedeutſamkelt; 


Lebenserinnerungen und Briefwechſel kenſtein, emer. Erzprieſter Hübner in Köppernig, werden zu wollen. — Für Spiritus dagegen war 1 5 Feel ee m. 5 * 
0 


3 
on ia in Nei t . ; Roggen loko p. 77pfd. 49 a 50 Rt. bz., 77pfD. 
Bi» wig in Neifje, Kreisger. Rath Steinbeck in Bres⸗ Behufs der noch abzuwickeln geweſenen diesfälli⸗ 
Friedrich von Raumer. lau, die Kauflente Safer in Liegnitz, Pollack pen Engagements wurden belangreiche Poſten DIN Bu OD, Dan 481 Ri. 
Zwei Theile. 8. Geh. 3 Thlr. 10 Sgr. n Brieg und Gutmann in Beuthen, Oberſchl., in Kündigung geſetzt, welche alleſammt zu Ver⸗ W Herſte Jar Sales abe ande . 


Vorräthig in der Nieolalſchen Sortinientspuhhandling (M. Ju- Oberſtlieutenant a. D. Freiherr dv. Stempel in ladungen ‚benugt, prompt empfangen wurden Ye a abe 
gielski), Wilhelmsplatz Nr. 16, in Poſen. DVVerlin, Frau v. Schactzell in Dittersbach, Ober- und die betreffenden Regulirungen gingen galt Weizen "Sonnen Gerste Hafer Erbſen 
In der Nieolalſchen Sortimentsbuch⸗ ſchenwohlthat, die ein Jeder nach ſeinen Landesgerichts Chefpräſident a. D. Dr. Kuhn von ſtatten. Im Uebrigen hat die Spirituszu⸗ 74 22 48.52 34—42 22—26 46— 52 
I Handlung (NE. u Foce in de aden, Kräften befördern möge Wir find gern a Breslau Abu ee en ſonderichen Umfante de. Aide Ioto 125 „ dr, 124 Mt. Br., On 
ſen ij i * e walk, Pianofortefabrikant Irmlex in Le „wa 8 er Mon Die, Br., 2 
ces ha Di va base eh bereit, die etwaigen Beiträge in Em⸗ Armen. Sommilfiondnorfieher be in Ber X Werth blieb je nach den auswärtigen beſſern oder 121%, "/as da . Mal 12 M % . G. 13 


Beweis, 4 pfang zu nehmen und dem Komité zu Prediger Aurbach in Nelben, Chemiker Feiſtel iich alen dec n n 19 1 April 

Zerkow zuzuſtellen. a in Polen. n ul, obne indeß die vor Spiritus loko ohne Faß 208, 17/4, Rt. bz 
ccc ed Pt er 
en: — E20 * interſalſon: Geſchäftg Verſammlung vom 5. Oktbr. 1861, Frühjahr m t. Er. 4 N G 2 

; ” Sonnabend, zur Eröffnung der Winterfaifon:| We 9 * „Sen. Frühjahr 19 Rt. Br., 3 Rt. Gd. 
feine Menſchen ſind! Kreugfitäe. Sang, N if. Nase Don Yuan. Graße Oper in 3 Alten von 8 Fende. Br. — bez. = (Oftſ. Zig.) 
Humoriſtiſch⸗ſatyriſche Abhandlung Oberprediger Klette (Erntefeſt.) Nachm.: Mozart. 2 8 Preuß. * : * De Breslau, 4. Okt. Wetter: Regen, früt 

e e eber , e, = ee e 

Nn e Tlelbude. 0 na J. dr. Abende 6 Uhr: Miſſtons.]0 Alten von Schiller. Saite 970 Werde aue IMASL— W e en, wi 


A } ibt die Bü i. . 34% Prämien⸗Anl. 1855 „ N f 
ſtunde: Herr Oberprediger Klette. Montag bleibt die Bühne wegen Vorberei⸗ Preuß 0 3 Hs We Roggen, 55 —58—61 Sgr., feinſter über Notiz. 
Petrikirche. 1) Petrigemeinde. Sonn tung zu Norma“ geſchloſſen. Wehe en 175 Gele, 42—44—45 Sgr. B 


Preis 2½ Sgr. 88 
tag, 6. Okt. früh 9½ Uhr: Herr Konſiſto⸗ Dienſtag: Norma. IE * At, f FR au >: Hafer, 23—25—26 Sgr. 


9 eue Preußiſche (Kreuz), Norddeut⸗ 


RT de; bel rialrath Dr. Goebel. Erntefeſt. (Abend⸗ 7 EAU u Schlef 3 0 Pfandbrleſe — > Erbſen 45 — 50 —62 Sgr. 
4. Pfitzner, Markt 6. mahl). Vorbereitung Sonnabend den 5. Oft. Lambert N Garten. Weſtpr. 4% „ = — Wunkerraps 103—105 109 Ser 
—— — 2 ———— rr 21 . ü 
FFT Nachm. 2 Uhr. Abends 6 Uhr: Herr Predi Sonntag den 6. Ottober Poln. 2 — I Sommerrübſen 85—88 90 Sgr. 
ger Franck 9 Kl th alt 10312 N 13— 
Verein te. ech, 9) dt, ares e uhr: Her C , N ©, 1 R T. Vetta Nfg 8 Zap ae . we ee 
2 Verein junger Kan leute.? een t : 7 1. „ 4% Stadt⸗Obag. u. Em. — 93 — fi a wa ui in Rp 
% 8 ar g %, nfijtorialtath Dr. el. Anfang 4 Uhr. Ende ? Uhr. „ 5 Prov. Obligat. — — — |. Kartoffel» Spiritus (pro 100 Quart zu 80 % 
% Die Aufnahmeprüfung der Handlungs- 2 2) Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag, Entrée à Perſon 1 Sgr. „ Provinzial⸗Bankaklen — 851 — Tralles). 195 Nt. Gd. I 
% 1 1585 für den diesjährigen Winterkür % e e Konſiſtorialrath Um Uhr: Stargard⸗Poſen. Eſſenb. St. Akt. — — — An —. — ie Roggen p. er er 
us finde arus. Erntedankfeſt. 14 E i — 137 BE, Nov. u. Nov.» Dez. 46 Br., 
& nr = b 5 2 x ben 11. Okt. Abends 6 uhr: Herr Pre» er az 2 * . e e bite La — — — S. er At * er ebr. 46— 
e 1 iger Herwig. 2 f — = bz. u. Br., ril-Mai 4 d. 
% in unferem Bereinslotale ſtatt. A Garniſonkirche. Sonntag, 6. Ott.: Her . Mr Radek. de Banasten Per, Yan 5 — | prakt iete, . Bir u., Ot. Nov. 12% Bi. 
2 Handlungslehrlinge, welche an dem Un. 2 Diviſtonsprediger Lie. Strauß (Komunion). er jetzige Inhaber des Reſtaurationslokals oggen feft, pr. Okt.-Nov. Ad Br., 4 Gd Nov.⸗Dez. 125 bz., Dez.⸗Jan. 12 Br., April⸗ 


& terrichte Theil nehmen wollen, haben ſich 


Ev. luth. Gemeinde. Sonntag, 6. Oft, ird nicht allein 1 N 5 „Mal 125 Br. 
2 unter Beibringung der Berechtigungsſcheine 5 i u Mullalkchausem wirdnihtalein ig. Bez. 444'@0., 1 Br., Brühl, 44 Br. e i 


1 . 153 2 5 444 ? 2 
. Aa Herr Dr. Kellner aus die üblichen Getränke, ſondern auch Kaffee und Spiritus höher, mit Faß pr. Oftbr. 197 8 loko 195 bz., p. Okt. 194 Gd., 


Seitens ihrer Prinzipalität bis zum 10. % wirz. Erntefeſt. Nachm. 3 Uhr: Herr ſonſtige beliebige Speiſen zu ſollden Preiſen be- 2 tt. Nov. 181 Gd. Nov. Dez. 18} bz. u. Gd. 
% Oktober c. bei unſerem Inſpektor, Herrn tor Böhringer r. u. Gd., Nov,» Dez. 188 Br., Jan.. de br. 11 7 
% Koppenbag — ee 92. 15 an an, 8 * Abende 8 Uhr: Mil hen und bittet derſelve um freundlichen März 19 Br., April⸗Mal 19 Br. u. Gd. April-Mai 183 e il ern | 
J ſchriftlich zu melden. r E (as geſtern angekündigte Wurſtpicknick ä | 7 „.. . | 
% Der Vorſtand. Freitag, 11, Ott. Abends 8 Uhr; Here Denne Ben p Waſſerſtand der Warthe. [. Nürnberger Marktbericht vom 
EN ve j ER I BR re EEE SAGE 45 findet heute Sonnabend den 5. Oktober be x 3 Zoll 8 
ee , OWSER TEE, Baba: Msn | 
a ) er rm eute Abend friſche Wurſt bi 8 i d 2771 be 
D ligen 8 86 N a 1 a e Ke 1 richten. “ H MM Kioechler, Schützenſtr. 6. Produkten⸗Börſe f an e e our 
: 0 Pauline Steinke N b 2 " a ee zr 4 
4 1 r er — ** ! bezahlt man pro Zollzeniner: Für He 8 
des Mimikers E. Schulz Alphons Schröer 2 Berlin, 4. Okt. Wind: Oft. Barome ah 55 * nd 
findet beute im Logenſaale Abends 7¼ Uhr ber} Glinke geiſtlich. Schroda. Much einigung ter: 284. Thermometer: früh 6° +. Witte 8. 810 (Thlr. , Helen 0 
ſtimmt ſtatt. . rung: herbstlich chön. 75 (Thlr. 33 — 38), Spalt, Mosbach, Stirn, 


Heute Nachts um 11½ Uhr iſt unſere geliebte) , g g F 

H Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, , [Produktenverkehr.] Die Marktzu. Weizen loko 68 a 83 Rt. Wei 8090 4145 andere 
die verw. Birger Katharina Färber fuhr war in dieſer Woche in Folge der durch ent- | Roggen Into 53 8532 Al. 5 Okt. 5a 521 lite Diae Fl. cle 30), Neben. 
ui Bandilla im noch nicht vollendeten 70. ſprechendes Wetter begünſtigten Feldarbeiten, Rt. bz., p. Okt.⸗ Nov. 513 a 52} a 52 Rt. bz. plätze Fl. 60—70 (Thlr. 30536). ar a 


f i t 
ebensjahre am Schlagfluß 05 Zufuhr von Roggen per Kahn aus Polen. Eine 52 Rt. bz. u. Gd., 52} Br., p. Frühjahr 51 af Saaz, 30. Septbr. Das Geſchäft hat ſich 


; i i ältni den 4. Oktober 1861. eien 8 > 4 5 
ſelbe noch immer gering im Verhältniß Noten din ſehr rege Kaufluſt blieb namentlich für dieſe Ge- 51 Rt. bz. letzterer Tage wieder ſehr lebhaft geſtaltet, und 
zum Unglück und Elend, das jetzt dort Der Keie ede nebſt Frau treideart vorherrſchend, von welcher mehrfache Große Gerſte 38 à 42 Rt. 14 ine Stadthopfen zu 128 Fl., Bezir 
herrſcht und nun zur bevorſtehenden — — — — Verladungen per Bahn nach Sachſen ſtatthatten. Hafer loko 22 a 27 Rt., p. Okt. 234 Rt. bz. 115— 120 Fl., feine 9 411 110-115 Fl. 

Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. Sämmtliche Zufuhren wurden zu guten Preiſen p. Okt.⸗Nov. 235 Rt. 05 „ P. Nov. Dez. 24 Rt. geringere Kreishopfen 105 108 Fl. willig be 
„ p. Frũ 


Eine Abhülfe oder wenigſtens Milderungſmit Frl. Sophie Clawiter, Vutterfelde: Herr feiner Arge F W * n 7 a U. r. D Stadt-, 220 
närer 57— r.; ſchwerer Rog⸗ üböl loko t. Br., p. Okt. 125 a 128 hopfen. 


8 = Rheiniſche, 4 | 934 bz Weimar. Bank- Akt. 4 75 etw bz u G[Cöln⸗Minden IIC. 4 I Staats⸗Schuldſch. 33 89 bz Jeitr. proz. Looſe 5 61 b 
Fonds- u Aktienbörſe. de. Senner,, 96 S re 44 100 bp benen tem. Sehlde f 80 Pr dest 974.8 
N : ee a 4 1 9 Juduſtrie Aktien. x 8. ot 1 90 9 9 Gen, en 2 b - 80h 56d. — 5 — 
1861. u «Srefe . Sa rer 01.Oderb, (Wilh. 5 0. 0. eue N 1050 
Berlin, 4. Oktober 8 Superb een f 87 3 Bene dab u el Nel Berl. Börfenh. ObE 5 105 G Deſſau. Prüm. Anl. 3 98 8 
Thüringer 4 110 2 9 3 Magdeb. Halberſt. 1441024 b Kur-u. Neumärk. 33 93 bz — ——— 
Sifensahn-Mttien, Thüringer 1 1105 BD _ __ örder Hüttenv. Ak. 5 72, B Magde. Sbittenb: 4 16 — 44100 b. 
e ere ant, and Kredit- Aktien und [Minerba, Bergw. A | 185 D Niederſchle. Märk. 4 901 B Oftpreußiſche 31 87 G Bold, Siber und Papiergeld. 
idorf 34; 827 G Neuſtädt. Hüttenv. A5 3 G + 
— Mer Hi — — br Antheilſcheine. Be 4 106 G do. cond. 4 96 dz do. 4 976 En vr — IE bz 
5 Nr Fange rc Old- ee k 
Amſterd. Rotterd. 4 | 87 bz Berl. Kaffenverein 4 117 G Magdeb. Feuerver. A 470 B do. geile ms e a 3 10 e MER ala 109% 6 
e Bamse. l. 2 Grloritäte- Obligationen, _|RO. 404d @ Dofenibe t 6 —.—— He ur gabe 
1 B. . 2 er Gehe Tee te . Li 2 — 0. n 
Pell, 1 1314 8 Bremer do. 4 100 f G Aachen⸗Düſſeldorf 4 87 8 Tee Litt. A. 61 856, 0 4 E d a ii vn Gold pr. 3. PB. f. — Imp. 460} 8 
Berlin-Hamburg 4 11585 Coburg. Kredit⸗do. 4 614 G do. II. Em. 4 8685 bz do. Litt D. 4 927 G Schleſiſche 91 65 Dollars — 1. 114 bz 
Berlin⸗Stettin 4 1184-119 bz armſtädter abgſt. 4 901 8 bz Aachen⸗Maſtricht B do. Der 44 100 bz Reftpreufit che 861 8 . Sächſ. Kafl. A. — 99 dz 
Bresl. Schw. Freib. 4 1115 bz do. Zettel⸗B. A. 4 96 B o. II. = 634 B Oeſtreich. Franzöſ. 3 2593-584 b do. 4 961 b Fremde Banknot. — 99 
3 FEIN. nee int e 491 8 Lk Prinz-Wilß J. Ser. 5 — — II. —J (Kur- u. Steumärk. 4 993 bz 5 (einl fen wie) — 20 15 
Iin⸗-Erefe an . ä . . » & — 
Cöln. inden (1587 b e D3, IV. A02U np ehniihe pr.oit a | 0010 ae: 1 a Deftr, Banknoten — 73 0h 
e 4 305 B 1 12 Ta do. * aa 9%, G [©] do. v. Staatgarant. 33 861 G reußiſche 4 b3 Poln. Bantbillet — 85 bz 
0. mm- — — erger 0. Em. — — u. 
i Rheini Obl. 44 95 b . E 
de = — Gothaer Priv. da. 4 721 V 5a... ige l 9 g m de OBER 1.710 Ric ne a Ae ſel · Rurfe vom 3. Oltbr. 
Löbau⸗Zittauer 5 5 — — annoverſche do. 4 94 bz u B o. I. Ser. 974 Ruhrort⸗Crefeld 44 — — Schleſiſche 4 99 - 
Ludwigshaf. Berb. 4 134 G önigsb. Priv. do. 4 89 Berlin- Anhalt 4 92 8 ea ende, .... Anſterd. 250 fl. Turz 5 Ka N 
Magdeb. Halberſt. 4 1256 B Leipzig. Kredit⸗do. 4 354 B do. 102 do. III. Ser. 43 944 G Ausländiſche Fonds. do. 2 M. 3 14 bz 
Magdeb. dige 5 40 bz uremburger do. 4 853 G Berlin-Hambur, 1035 bz Stargard⸗Poſen 4 — — <= a mb. 200 Wk kurz 2 150 bz 
Mainz⸗Ludwig r 1285 b3 Magdeb. Priv. do. 4 84 G do. U. Em. 4 — — do. % Em. eſtr. Metalliques 5 | 49 “3 do. 2 M. 2 1494 bi 
Mecklenburger 951 5 Meining. Kred. do. 4 79 B, 79 & Berl. Pots. Mg. A. 4 1954 bz, B. 963 5 do. III. Em do. Natlonal-Anl. 5 593-583 bz ndon 1 Eftr. 3 M. 4 6. 214 bz 
Münſter⸗ Henn 4 | 9 Moldau. Fand. do. 4 — — do. Litt. C. 4/0 1f 83 Thüringer do. 250fl. Pram. O. 4 64 G ris 300 Fr. 2 M. 3 7 
Neuſtadt⸗Weißenb. 4 97 7 Norddeutſche do. 4 88 B do. Litt. D. 48/1014 63 do. do. neue 100 fl. Looſe — 58 bz ten öſt. W. 8 T. — 733 bz 
NMiederſchleſ. Märk. 4 bz Deſtr. Kredit⸗ do. 5 67-67-K⸗664 bz Berlin⸗Stettin I 3 „5, Stieglitz-Anl. 5 | 868 bz do. 2 M. 6 730 b 
eee e eee e e e | 
A Fr. Wilh. 6 431 62 x REN 1221 by Prell. Sch, rb. 4 —— Freiwillige Anleihe 44 102 bz 5 Kue Aal 3 | 60 G [age Na 9 100 Tir. 8X. 95 ** — 
Oberſchl. Lt. A. u. C. 3128 B oſtocker Bank Akt. 4 110 Brieg ⸗Neißer 2 Staats Anl. 1859 Er Shab-D.|a 805 b do. do. 2 M. 4 sin 2 
bo. Litt. B. 35114 bz Schleſ. Bank Verein 4 86ß etw bz Cölnu⸗Crefeld 961 B do. ert. A. 300 fl. 5 93 etersb. 100 R. 3 W. 4 94 bz i 
Oeſt. Franz. Staat. 5 1344-34 Bu © Spüring. Bank Akt. 4 | 52} © Cöln-Minden 44.1014 8 do. 1856 =) do. B. 200 Fl. Fr # 6 remen 100 Tlr. 8 T. 31 109 bz 
Oppeln- Tarnowip 4 29 B 15 ank, Hamb. 4 101 B do. II. Em. 5 1035 G do. Ae 85d 4 | 845 bz Warſchau 90R. 8 T. — 85 bz 
Pr. Wb. (Steel-B)|& 555 bz aaren-Kr.-Anth. 5 —-— do. 4 924 B N. Pram Sta 1855 art. O. 500 Fl. 4 | EB Bank⸗Diak. f. Wchſ. a 
Bei anfänglich recht günſtiger Stimmung war einiger Verkehr in einzelnen Papieren wahrzunehmen: Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Kurſe. 


e Freitag 3. Okt., Nachmittags 3 Uhr. Die Spekulanten waren unentſchloſſen. Die Rente be anı 


Schlußkurſt. Diskonto-Komm.-Anth. —. Oeftr. Kreblt-Bank-Attien 67 —$ bz. u. Br. Oeſtr. Looſe 1860 ſcoß Ben 1 . ag von Mittags 12 Uhr 93 gemeldet wurden und mehrere Angebote ftattfanden, auf 68, 15 und 
3 3 


921 Br. dito Prior. Oblig. Lit. D. 99% Gd. dito Prior. Oblig. Lit. E. 99% Gd. Köln⸗Mindener Prior. —. dito Eſſenbahn Ut 508 % Rente 68, 30. 43% Rente 96, 20. 3% Span 


ier AT}. 1% S — Deftr, Staat!‘ 
Akt. 508. Deftr, Kreditaktien —. Eredit mobilier Akt. 725. Len. fe. W 530, > 


Prior. Oblig. —. Neiſſe⸗ Brieger —. Dherichlefliye Lat. A, u. C. 127 Gd. dito Lat. B. 1137 Gd. dito Prior. 
Oblig. 927 Br. dito Prior. Oblig. Lit. F. 100,5 Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 813 Br. ae e — f — 
Koiel-Dderb. —. dito Prior. Oblig. —. dito Stamm-Prior. Opl. —. 6 * 5 
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